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»Käme ein Raumschiff von den freundlichen Eingeborenen  
des vierten Planeten von Altair und spräche der höfliche  
Kapitän des Raumschiffs: ›Wir haben Platz für einen Passagier; 
überlasst ihr uns ein einzelnes menschliches Wesen, so dass 
wir uns zum Zeitvertreib unterhalten können (und) von einer 
beispielhaften Person lernen können?‹ (...) Es gäbe gewiss 
hunderte, tausende Freiwilliger, eben solche jungen Männer, 
alle würdig. Doch ich würde keinen von ihnen wählen. (...) Ich 
würde eine alte Frau wählen, über 60 Jahre alt. (...) Die Schwie-
rigkeit ist nur, dass sie nur sehr widerwillig gehen wird. (...)

›Ich?‹ wird sie ein klein wenig verstohlen äußern, 
›aber ich habe doch nie irgendwas getan‹.

Aber damit kommt sie nicht durch. Sie weiß, auch wenn sie  
es nicht eingestehen wird, dass Dr. Kissinger nicht erlebt hat, 
was sie erlebt hat – und es auch nie wird – und dass die  
Wissenschaftler und Schamanen nicht das getan haben, was  
sie getan hat.

Ab ins Raumschiff, Oma!«

Ursula Le Guin, The Space Crone
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EINLEITUNG
Als die EL*C die Entscheidung traf, zur Situation älterer Lesben in der EU zu  
forschen, wurde deutlich, dass diese Arbeit ein kompliziertes Unterfangen sein 
könnte. Es gab Einschränkungen hinsichtlich der verfügbaren Zeit und Mittel 
sowie der Herausforderungen, da die Unterrepräsentation und Unsichtbarkeit 
älterer Lesben, auch innerhalb unserer Community, die Datenerhebung  
besonders erschwert.

sind. Aufgrund der Einschränkungen des Datensat-
zes, die wir unten ausführen werden, blieb das Ele-
ment Alter, insbesondere hohes Alter, jedoch weit-
gehend unsichtbar.

Zwar waren keine Daten verfügbar, doch mehrere 
Mitgliederorganisationen der EL*C hatten Projekte, 
Good Practices und Analysen zur Situation älterer 
Lesben entwickelt; so wussten wir, dass die fehlen-
den Daten und Informationen ein Forschungsfeld 
verdeckten, das es dringend zu untersuchen galt. 
Die Corona-Pandemie, die ältere Menschen am  
Härtesten traf, machte deutlich, dass europäische 
Gesellschaften sich besser um ihre älteren Men-
schen kümmern müssen. Zugleich demonstrierten 
die vielen Geschichten von Lesben, die ältere  
Mitglieder unserer Community unterstützen, 
erneut, dass Lesben dazu bereit sind, diese Heraus-
forderung anzunehmen und Möglichkeiten zu fin-
den, jenseits biologischer Verbindungen aufeinan-
der Acht zu geben, um »Verwandtschaft zu 
schaffen«3 und die vielen Krisen zu überstehen,  
die der Spätkapitalismus uns auferlegt hat und  
uns auch weiterhin auferlegen wird.

Wie es zwei im Rahmen dieser Studie von uns 
interviewte Lesben, Sabine und Reingard von  
Lesben und Alter, bekräftigten, mussten viele 
ältere Lesben im Laufe ihres Lebens systematische 
Diskriminierung und Gewalt erfahren – sowohl in 
der Gesellschaft als auch in ihren Herkunftsfami-
lien. Daher waren sie gezwungen, Ressourcen zu 
mobilisieren, kreative Lösungen zu finden und 
starke Netzwerke aufzubauen, um mit dieser Situ-
ation und der ungewollten Einsamkeit umzuge-
hen. In dieser Hinsicht hat die Mainstream-Gesell-
schaft von der Resilienz und Stärke älterer Lesben 
so einiges zu lernen.

Gerade angesichts der sehr begrenzten verfügbaren 
Daten zu Lesben musste die EL*C zur Tat schreiten. 
Auch wenn die EL*C kein Forschungsinstitut ist, 
haben wir in den letzten zwei Jahren Daten zu vie-
len Aspekten des Lebens und der Realitäten von 
Lesben in Europa erhoben und analysiert. Zu den 
erforschten Themen zählten die Diskriminierung im 
Gesundheitswesen, Lesbophobie [Anm.: Im deutsch­
sprachigen Raum wird eher der Begriff Lesbenfeind­
lichkeit benutzt.], die Auswirkungen von Corona, 
LBTI-Frauen im Sport und der Stand lesbischer 
Organisierung in Europa. Die Forschung bildet 
einen zentralen Bestandteil unserer Strategien zur 
Interessenvertretung und zum Community-Aufbau, 
da lesbische Lebensrealitäten viele Jahre lang – 
und größtenteils auch noch heute – ausgelöscht 
wurden und das Patriarchat es sich zur Aufgabe 
gemacht hat, jede Spur unserer Existenz zu beseiti-
gen. Wir möchten diesen Prozess umkehren, indem 
wir die vielen lesbischen Realitäten dort draußen 
beleuchten und diese Informationen verwenden, 
um Veränderungen herbeizuführen.

Unseren Bemühungen um Reichweite und Disag-
gregation zum Trotz1 weist unser Forschungskorpus 
ganz eindeutig viele blinde Flecken auf, insbeson-
dere in Bezug auf Lesben, die auf mehreren Ebenen 
Stigmatisierung und Diskriminierung erfahren. Aus 
diesem Grund haben wir im Oktober 2022 mit der 
ILGA Europe zusammengearbeitet, um eine Analyse 
der Daten zu Lesben aus der FRA LGBTI II-Erhebung, 
dem größten verfügbaren Datensatz zu LGBTI-Per-
sonen in Europa2, zu veröffentlichen. Mithilfe des 
Briefings waren wir in der Lage, die vielfältigen Dis-
kriminierungen zu beleuchten, denen trans Lesben, 
nichtbinäre Lesben, Lesben, die einer ethnischen 
oder religiösen Minderheit angehören oder mit 
einer Behinderung lebende Lesben, ausgesetzt 
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lich den Abschluss dieses Berichts, indem dort die 
Auswirkungen von drei Diskriminierungsebenen auf 
das Leben älterer Lesben analysiert werden und 
untersucht wird, wie lesbische Communities gene-
rationenübergreifende Verbindungen und älteren 
Lesben gewidmete Räume schaffen. Anhang 1 ist 
eine Reihe von Empfehlungen und Anhang 2 ein 
Hinweis zur Methodik zu entnehmen.

Disclaimer zur Terminologie
Die EL*C verwendet das Wort »Lesbe« im breiten 
und inklusiven Sinne, so dass es Lesben, die sich  
als trans, nichtbinär oder inter* identifizieren, ebenso 
einschließt wie bisexuelle oder queere Frauen. Daher 
umfasst der Begriff »Lesbe« im folgenden Bericht – 
sofern nichts anderes angegeben ist – alle nicht-
heterosexuellen LBTIQ-Frauen. Wir verwenden auch 
den Begriff Lesbenorganisationen, wenn wir uns auf 
alle Gruppen beziehen, die sich auf LBTIQ-Frauen 
konzentrieren bzw. von diesen geleitet werden.

Bei der Analyse des Datensatzes der FRA haben wir 
uns entschieden, die Daten zu allen nicht-hetero
sexuellen LBTIQ-Frauen und allen als lesbisch iden-
tifizierten nichtbinären Menschen zu analysieren. 
Da die FRA jedoch den Betriff »lesbische Frauen« 
verwendet, um von lesbischen cis Frauen zu spre-
chen, werden wir in dem Teil, der sich auf die Arbei-
ten mit den FRA-Daten bezieht, das Wort »Lesbe*« 
mit einem Sternchen versehen, um die für unsere 
Analyse relevanten Befragten kenntlich zu machen.

Um Lesben ab 55 Jahren zu bezeichnen, werden 
wir, im Einklang mit dem Standard internationaler 
Organisationen, insbesondere der EU-Kommission, 
den Begriff »ältere Lesben« verwenden. Wie in Kapi-
tel 2 näher erläutert, erkennen wir jedoch die bei die-
ser Verwendung bestehenden Einschränkungen an.

Informationen zu diesem Bericht
Diese Studie wurde in Zusammenarbeit mit dem 
Institut für Höhere Studien in Wien, dem Institut für 
Konfliktforschung in Wien und mit einem Team fünf 
assoziierter Wissenschaftler*innen erstellt. Die Ent-
scheidung fiel auf einen multimethodischen Ansatz, 
der Sekundärstudien, eine quantitative Analyse der 
Daten der LGBTI II-Erhebung der Agentur der Euro-
päischen Union für Grundrechte (FRA) und eine 
qualitative Studie mit vierzehn im Rahmen dieses 
Projekts durchgeführten Interviews umfasste. 
Außerdem wurde eine Erfassung von Good Practices 
durchgeführt, wobei der Fokus möglichst auf lesben-
spezifischen Projekten lag. Die Ergebnisse sind den 
Kästen am Ende des jeweiligen Kapitels oder Unter-
kapitels zu entnehmen. Die Interviews wurden mit 
Personen durchgeführt, die sich durch die Arbeit 
bei einer Organisation oder durch ihre Lebenserfah-
rung mit den Erfahrungen und Bedürfnissen älterer 
Lesben auskennen. Die Beschränkungen des Daten-
satzes, den wir für die quantitative Analyse heran-
gezogen haben, sowie die begrenzte Anzahl an 
Interviews, die wir führen konnten, lassen diese 
Forschungsarbeit keinesfalls erschöpfend werden. 
Sie verfolgte das Ziel, mit der Beleuchtung eines 
Bereichs gelebter lesbischer Erfahrungen anzufan-
gen, der bisher fast gänzlich unerforscht geblieben 
war. Sie fordert auch die Durchführung weiterer 
Studien zu diesem Thema, sowohl durch die 
Zivilgesellschaft als auch durch wissenschaftliche 
Institutionen.

Diesem Bericht sind die wesentlichen Ergebnisse 
und Schlussfolgerungen unserer Studie zu entneh-
men, und er versucht, zwei Fragen zu beantworten: 
»Wie altern Lesben?« und »Welche Bedürfnisse 
haben sie innerhalb dieses Prozesses?«. Die Hinter-
grundrecherchen zu diesem Bericht wurden in einem 
ausführlicheren Bericht zusammengestellt und stehen 
auch auf der Internetseite der EL*C zu Verfügung.

Kapitel 1 konzentriert sich auf die Unsichtbarkeit 
älterer Lesben in der Forschung, sowohl in früherer 
quantitativer und qualitativer Forschung als auch 
im Datensatz der FRA. In Kapitel 2 werden darauf-
hin die Strategien gegen die Unsichtbarmachung 
untersucht und die Bedeutung der Repräsentation 
analysiert. Kapitel 3 konzentriert sich auf drei The-
men, die deutlich aus den Interviews hervorgingen: 
die finanzielle Situation älterer Lesben, die Gesund-
heit und der Zugang zur Gesundheitsversorgung 
sowie das Thema Wohnen. Kapitel 4 bildet schließ- 1 1 | So wurden in der EL*C zum Beispiel Umfragen zum Thema Corona durch­

geführt, um unterrepräsentierte Teile der lesbischen Community zu erreichen.  
Der Datensatz der EL*C steht zur Verfügung und die Daten können vollständig 
disaggregiert werden. Siehe auch den Bericht mit den Ergebnissen der Umfrage 
und der Methodik, mittels derer einige Lücken bei der Repräsentation aufgezeigt 
wurden: https://lesbiangenius.org/wp-content/uploads/Covid-Report-final.pdf 
(abgerufen am 01.07.2026)

2 | EL*C und ILGA Europe (2022), Diving into the FRA LGBTI II Survey. Briefing  
on lesbians https://www.ilga-europe.org/report/intersections-lesbians-
diving-into-the-fra-lgbti-ii-survey-data/ (abgerufen am 01.07.2026)

3 | Haraway, D. (2016). Staying with the trouble. Making Kin in the Chthulucene, 
Duke University Press

https://lesbiangenius.org/wp-content/uploads/Covid-Report-final.pdf
https://www.ilga-europe.org/report/intersections-lesbians-diving-into-the-fra-lgbti-ii-survey-data/
https://www.ilga-europe.org/report/intersections-lesbians-diving-into-the-fra-lgbti-ii-survey-data/
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GIBT ES ÜBERHAUPT  
ÄLTERE LESBEN? 1 
Das Einstiegskapitel dieser Studie hätte eigentlich der Analyse der verfügbaren 
Sekundärdaten – einschließlich der mithilfe der FRA LGBTI II-Erhebung von 2019 
gewonnen Daten – gewidmet sein sollen. Stattdessen widmet es sich der Analyse 
der enormen Lücken, die sich bei der Erforschung der gelebten Erfahrungen älterer 
Lesben aufgetan haben. Grund dafür ist, dass man sich mit einem ausschließlichen 
Blick auf die Literatur und die verfügbaren Daten leicht fragen könnte, ob es ältere 
Lesben tatsächlich gibt. Für diese Bevölkerungsgruppe zeigt unsere Studie ein 
eindeutiges Fehlen von Daten sowie sehr wenige Aufzeichnungen zu den gelebten 
Erfahrungen und spezifischen Bedürfnissen älterer Lesben. Sie zeigt auch die  
eindeutige Schwierigkeit auf, diese Bevölkerungsgruppe zu erreichen, was bei  
der Datenerhebung scheinbar nicht angemessen berücksichtigt wurde.

Die Unterrepräsentation in der Forschung und das 
Fehlen von Daten zu älteren Lesben haben unmit-
telbare Folgen für die Ressourcen, die dieser Bevöl-
kerungsgruppe zur Verfügung gestellt werden, und 
infolgedessen auch für die Qualität der Dienstleis-
tungen und deren Fähigkeit, auf die spezifischen 
Bedürfnisse älterer Lesben einzugehen. Besonders 
relevant ist dies, da »vielfache, sich überschneidende 
kulturelle und ökonomische Einflüsse die ältere 
lesbische Community ebenso divers machen wie 
alle anderen Bevölkerungsgruppen; ältere Frauen, 
die lesbisch sind, unterliegen spezifischen Erfah-
rungen und Belastungen, was zu tiefgreifenden 
Ungleichheiten führen kann. Die wohl offensicht-
lichste ergibt sich aus dem geschlechtsspezifischen 
Charakter des Alterungsprozesses, der sich mit der 
sexuellen Identität überschneidet und ältere Les-
ben der Repräsentation, der Anerkennung und der 
Ressourcen beraubt«4.

Im Rahmen unseres Forschungsprojekts wurde 
eine länderspezifische Analyse der relevanten 
Daten, Projekte und Good Practices zum Altern von 
LGBTI durchgeführt. Es zeigt sich, dass nur für die 
Hälfte der EU-Mitgliedstaaten Daten verfügbar sind 
(Belgien, Dänemark, Deutschland, Finnland, Frank-
reich, Griechenland, Irland, Malta, Niederlande, 
Österreich, Portugal, Schweden, Slowenien, Spa-

Die Unsichtbarmachung von Lesben stellt eine der 
stärksten Formen der Lesbophobie in unseren 
Gesellschaften dar. Um sich mit einem Phänomen 
zu befassen, ist es zunächst wichtig, dessen Exis-
tenz anzuerkennen. Lange Zeit blieb die schiere 
Existenz von Lesben jeden Alters schlichtweg nicht 
anerkannt. Dank der enormen Bemühungen der 
lesbischen Bewegungen ist eine solche Anerken-
nung in Teilen Europas heute immer präsenter, 
wenngleich Lesben, die weiterer intersektionaler 
Unterdrückung ausgesetzt sind, noch immer weit-
gehend unsichtbar bleiben. Angesichts der verfüg-
baren Daten gilt dies eindeutig für ältere Lesben.

A. Der (sehr begrenzte) Forschungsstand 
zu älteren Lesben in Europa
Die Forschung zu gelebten Erfahrungen von Lesben 
leidet unter der knappen Daten- und Informations-
lage1. Im Fall älterer Lesben springt einem die 
Datenknappheit besonders ins Auge. Dies lässt sich 
anhand der Tatsache erklären, dass sehr begrenzte 
Daten zu älteren LGBTI-Personen allgemein vor
liegen und dass Frauen aus der LGBTI-Community 
unterrepräsentiert sind2. Ältere Lesben werden 
nicht angemessen »(in Daten) repräsentiert, auch 
wenn wesentliche Merkmale das lesbische Altern 
einzigartig machen«3.
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leistungen). Das nahezu vollständige Fehlen von 
Daten aus ehemals sozialistischen Ländern bildet in 
dieser Hinsicht eine ganz wesentliche Wissenslücke.

Bei genauerer Betrachtung der verfügbaren Daten 
zu älteren Lesben, und besonders angesichts der 
spärlichen europabasierten Forschung, wird deutlich, 
dass die meisten Studien zum Thema älterer LGBTI-
Personen keinen differenzierteren Ansatz hinsicht-
lich der verschiedenen Gruppen der Community 
und ihrer Bedürfnisse verfolgen, solange keine 
angemessene Berücksichtigung von Merkmalen wie 
ethnischer Herkunft, Klasse oder anderer intersekti-
onaler Faktoren erfolgt. Ausgehend von der vorlie-
genden Länderanalyse gibt es keine europäischen 
Studien, die die Spezifika älterer Lesben berück-
sichtigen, vielmehr werden deren Erfahrungen mit 
jenen anderer Gruppen innerhalb der LGBTI-Com-
munity zusammengeworfen; es gibt zwar einzelne 
Good Practice-Projekte, doch gewöhnlich liegen 
wenige Informationen zu ihnen vor.

Anhand einer Analyse der mageren Datenlage wird 
deutlich, dass »ältere Lesben dreifach vulnerabel 
sind (Geschlecht, sexuelle Orientierung und Alter), 
weshalb es erforderlich ist, ihren Bedarf an sozialer 
Unterstützung zu untersuchen«6. Lesbophobie, als 
Kombination der Misogynie und des Stigmas im 
Zusammenhang mit nichtkonformen sexuellen Ori-
entierungen, bedeutet auch, dass »viele ältere Les-
ben noch immer nicht bereit sind, mit ihrer sexuel-
len Identität offen umzugehen, da sie Sicherheit 
und Anerkennung nur unter ihresgleichen finden«7.

nien, Tschechien), während für weite Teile der EU 
(Bulgarien, Estland, Italien, Kroatien, Lettland, 
Liechtenstein, Litauen, Luxemburg, Polen, Rumä-
nien, Slowakei, Ungarn, Zypern) keine relevanten 
Informationen zu diesem Thema gefunden werden 
konnten. Es ist hervorzuheben, dass es sich bei den 
Ländern, für die Forschungsdaten zur Verfügung 
stehen, allgemein um wohlhabendere Länder mit 
ausgebauten Sozialsystemen handelt, in denen 
der Schutz der Rechte von LGBTI-Personen sich in 
den letzten Jahrzehnten verbessert hat.

Die verschiedenen LGBTI-Communities in den 
Ländern der EU verfügen auch hinsichtlich der Ent-
kriminalisierung homosexueller Beziehungen und 
des Aufkommens von Befreiungsbewegungen über 
verschiedene historische Hintergründe. In einigen 
Ländern, wie z.B. Österreich, wurden Lesben auf-
grund entsprechender Gesetze für homosexuelle 
Handlungen inhaftiert5, während in Ländern wie 
Portugal, Spanien und Ländern des ehemaligen 
sozialistischen Blocks die Erfahrung mit Diktaturen 
lange nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs die 
LGBTI-Communities selbst heute noch deutlich 
prägt. Die historischen Umstände und Traditionen 
beeinflussen nicht nur die Bedürfnisse der LGBTI-
Community, sondern auch die Entscheidungspro-
zesse nationaler wie regionaler politischer Ent-
scheidungsträger*innen sowie Erbringer*innen 
sozialer Dienstleistungen in unterschiedlichen Set-
tings (z.B. Gesundheitswesen, Wohnen, Sozial

Tabelle 1: Erwartete und realisierte Stichprobenzahlen bei den FRA-LGBTI-Daten

Erwartete Stichprobenzahl Realisierte Stichproben (unbereinigt) Erreichung des Zielwerts (%)

15–34 35–54 55+ Summe 15–34 35–54 55+ Summe 15–34 35–54 55+ Summe

L*BTI + nicht-binäre Personen 44.749 7.448 1.129 53.326

Lesbisch 7.851 6.200 4.131 18.182 17.244 4.975 768 22.987 220 80 19 1

Schwul 14.284 11.654 6.624 32.562 37.066 18.685 3.751 59.502 259 160 57 1

Bi (Frau) 11.567 4.054 3.413 19.034 25.643 1.750 139 27.532 222 43 4 1

Bi (Mann) 7.307 3.110 2.770 13.187 7.630 1.813 444 9.887 104 58 16

Trans 5.072 4.535 4.835 14.442 16.739 2.655 563 19.957 330 59 12 1

Inter* 701 831 948 2.480 1.145 445 114 1.704 163 54 12

Summe 46.782 30.384 22.721 99.887 105.467 30.323 5.779 141.569 225 100 25 1
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lesbisch identifiziert haben, hinzurechnet, belaufen 
sich die Antworten älterer Lesben auf magere 0,7% 
aller Interviewten.

Die Daten sind sehr ungleich über die EU-Mitglieds-
staaten und zwei Beitrittsländer (Serbien und Nord-
mazedonien) verteilt. Tatsächlich gab es bei 1.122 
bereinigten Antworten9 (Details siehe Tabelle 4 
unten) in 11 Ländern (Zypern, Luxemburg, Slowe-
nien, Slowakei, Rumänien, Bulgarien, Kroatien, Est-
land, Lettland, Litauen und Nordmazedonien) null 
bzw. nur eine Antwort von älteren Lesben*. Ange-
sichts dieser sehr niedrigen Antwortquote wurden 
die Daten aus diesen elf Ländern bei der quantita
tiven Analyse der EL*C nicht herangezogen.

In fünf Ländern wurden weniger als zehn Antworten 
älterer Lesben* erhoben (Tschechien, Ungarn, 
Malta, Polen, Serbien). Nur drei Länder (Dänemark, 
Irland und die Niederlande) erreichten den durch 
die FRA definierten Zielwert. Für alle anderen Län-
der lag die Anzahl der von älteren Lesben erhalte-
nen Antworten erheblich unterhalb (unter 65%) des 
Zielwerts. Aus diesem Grund können nur die aus 
jenen drei Ländern erhobenen Daten als repräsen-
tativ angesehen werden.

Wie ausführlicher in Anhang 2 dargelegt, werden 
die Daten aufgrund der sehr niedrigen Repräsen
tativität – anders als in der auf einem viel größeren 
Datensatz beruhenden FRA-Arbeit insgesamt – 
nicht gewichtet. Für eine derart kleine Anzahl 
Befragter wie bei den älteren Lesben* würde ein 

Ein von systemischer Unterdrückung geprägtes 
Leben lässt ältere Lesben weitergehende Diskrimi-
nierung und Stigmatisierung fürchten, mit der 
Folge, dass sie auf Vermeidungsstrategien zurück-
greifen. Infolgedessen verfügen Lesben auch über 
einen schlechteren Gesundheitszustand als hetero-
sexuelle Frauen und das Spektrum ihrer unerfüllten 
Bedürfnisse ist breit, insbesondere im Bereich des 
Gesundheitswesens (z.B. verzögerte Diagnose und 
Behandlung geschlechtsspezifischer Krebserkran-
kungen, d.h. Brust-, Eierstock- und Gebärmutter-
halskrebs8).

B. Irgendetwas stimmt mit den  
FRA-Daten zu älteren Lesben nicht
Schon ganz zu Anfang sah sich diese Studie mit 
dem nahezu vollständigen Fehlen quantitativer 
Daten zu älteren Lesben konfrontiert. Mit Blick auf 
den größten in der EU+ verfügbaren Datensatz zu 
LGBTI-Personen wird dies besonders deutlich. Die 
EU-LGBTI II-Erhebung der Agentur für Grundrechte 
(»FRA«) erhob Informationen von 141.569 Personen 
im Alter ab 15 Jahren, die sich selbst als lesbisch, 
schwul, bisexuell, trans oder inter* bezeichneten 
(LGBTI).

Jedoch identifizierten sich von diesen mehr als 
140.000 Menschen nur 768 als ältere (cis) Lesben 
(55+) und 139 als ältere bisexuelle cis Frauen (55+). 
Selbst wenn man dem Datensatz noch trans Frauen, 
inter* und nichtbinäre Personen, die sich selbst als 

Tabelle 1: Erwartete und realisierte Stichprobenzahlen bei den FRA-LGBTI-Daten

Erwartete Stichprobenzahl Realisierte Stichproben (unbereinigt) Erreichung des Zielwerts (%)

15–34 35–54 55+ Summe 15–34 35–54 55+ Summe 15–34 35–54 55+ Summe

L*BTI + nicht-binäre Personen 44.749 7.448 1.129 53.326

Lesbisch 7.851 6.200 4.131 18.182 17.244 4.975 768 22.987 220 80 19 1

Schwul 14.284 11.654 6.624 32.562 37.066 18.685 3.751 59.502 259 160 57 1

Bi (Frau) 11.567 4.054 3.413 19.034 25.643 1.750 139 27.532 222 43 4 1

Bi (Mann) 7.307 3.110 2.770 13.187 7.630 1.813 444 9.887 104 58 16

Trans 5.072 4.535 4.835 14.442 16.739 2.655 563 19.957 330 59 12 1

Inter* 701 831 948 2.480 1.145 445 114 1.704 163 54 12

Summe 46.782 30.384 22.721 99.887 105.467 30.323 5.779 141.569 225 100 25 1

Quelle: Agentur der Europäischen Union für Grundrechte (2020c), S. 16 und 106. Die Summe für Inter* Personen wurde im Bericht fehlerhaft addiert, sie sollte 2.593 betragen. 
[Anm.: Identitätskategorien schließen sich nicht gegenseitig aus. Die Gesamtzahlen nach Identität übersteigen daher die Anzahl der einzelnen LSBTI-Personen.]
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Tabelle 2: Lesben* Alter 55+, nach Ländern

Land Absolut Prozentualer Anteil der Zielgruppe

 Österreich 40 3,6

 Belgien 49 4,4

 Tschechien 2 0,2

 Dänemark 66 5,9

 Finnland 38 3,4

 Frankreich 90 8,1

 Deutschland 225 20,1

 Griechenland 13 1,2

 Ungarn 4 0,4

 Irland 34 3,0

 Italien 42 3,8

 Malta 7 0,6

 Niederlande 127 11,4

 Polen 5 0,4

 Portugal 24 2,1

 Spanien 43 3,8

 Schweden 35 3,1

 Vereinigtes Königreich 269 24,1

 Serbien 4 0,4

Zwischensumme 1.117 100,0

Nicht für die quantitative Analyse der EL*C herangezogen

 Bulgarien 0 nicht anwendbar

 Kroatien 0 nicht anwendbar

 Zypern 1 nicht anwendbar

 Estland 0 nicht anwendbar

 Lettland 0 nicht anwendbar

 Litauen 0 nicht anwendbar

 Luxemburg 0 nicht anwwndbar

 Nordmazedonien 1 nicht anwendbar

 Slowenien 1 nicht anwendbar

 Slowakei 1 nicht anwendbar

 Rumänien 1 nicht anwendbar

Gesamtsumme 1.122

Quelle: Agentur der Europäischen Union für Grundrechte (2020c), eigene Berechnungen.
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  Good Practice

Förderung und Unterstützung  
von Studien zu älteren Lesben:  
der »Empar Pineda«-Preis

Im Jahr 2022 hat die Fundación 26D, eine 
spanische Organisation mit Fokus auf älteren 
LGBTI-Personen, einen Preis zur Förderung 
der Forschung zu älteren lesbischen Frauen in 
Spanien ausgelobt. Der Preis ist nach Empar 
Pineda benannt, einer lesbisch-feministischen 
Aktivistin, die der Anti-Franco-Bewegung 
angehörte, die erste Lesbenorganisation in 
Madrid gründete und zu den Anführer*innen 
der feministischen und LGBTI-Bewegungen in 
Spanien gehörte10.

Der Preis legt den Fokus auf aktuelle For-
schungsprojekte zu älteren Lesben, die durch 
wissenschaftliche Einrichtungen (Universitä-
ten, Forschungsinstitute, Akademien, wissen-
schaftliche Gesellschaften ...) getätigt werden. 
Eine aus lesbischen Aktivist*innen und 
Expert*innen zusammengesetzte Jury evalu-
iert die eingereichten Forschungsprojekte und 
vergibt den Preis sowie ein Preisgeld und 
sorgt für die Veröffentlichung der Forschungs-
arbeit durch die Fundación 26D.

Im Jahr 2022 erhielt Elena Molinero Garau 
den Preis für ihre Forschungsarbeit »Intersec-
tionality and old age: a study on perception of 
feminist activists in Spain« [Intersektionalität 
und Alter: eine Studie zur Wahrnehmung 
feministischer Aktivist*innen in Spanien«]11.

Gewichtungsverfahren die Anzahl der tatsächlich 
Befragten nicht verdoppeln, sondern die zu weni-
gen tatsächlich vorhandenen Antworten wieder
holen oder »kopieren« und die Repräsentativität 
noch weiter verzerren.

Wenn dies aus statistischer Sicht auch unbefrie
digend sein mag, so haben wir uns für die Lösung 
entschieden, die Daten aus jenen Ländern zu ana
lysieren, für die mindestens zwei Antworten älterer 
Lesben* vorliegen. Diese gewählte Variante soll 
zumindest einen Hinweis auf die Daten zu älteren 
Lesben* aus der LGBTI II-Erhebung der FRA von 
2019 liefern. Aus diesem Grund dienen die in den 
Folgekapiteln herangezogen Daten aus der FRA-
Erhebung lediglich der Veranschaulichung und bei 
deren Betrachtung sind die oben beschriebenen 
Einschränkungen zu beachten.

Darüber hinaus zeigen die meisten Diagramme aus-
gehend von der ungünstigen Datenlage die Ergeb-
nisse aufgeschlüsselt nach einzelnen Ländern, da 
alle nicht länderspezifischen Berechnungen durch 
Länder mit der höchsten Befragtenanzahl, insbeson-
dere Deutschland, die Niederlande und das Verei-
nigte Königreich, verzerrt werden. Sie werden pro-
zentual berechnet, so dass wir Vergleiche zwischen 
Ländern sowie zwischen anderen Gruppen innerhalb 
der LGBTI-Communities (insbesondere zu cis Män-
nern sowie jüngeren Lesben*) vornehmen können.
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WO SIND DIE  
ÄLTEREN LESBEN? 2 
Angesichts der begrenzten verfügbaren Informationen bei den Sekundärdaten lag  
der erste Fokus dieser Studie darauf, zu einem besseren Verständnis der Gründe, 
die den Zugang zu älteren Lesben erschweren, zu gelangen. Die allgemeine 
Unsichtbarkeit älterer Lesben und die Schwierigkeiten bei ihrer Einbeziehung  
in Aktivitäten und Forschung sind ein häufiges Thema, das in allen im Rahmen 
dieses Projekts durchgeführten Interviews zur Sprache kam. Mit anderen Worten 
wollten wir verstehen »Welche älteren Lesben kann man erreichen?« und  
»Wie können Wissenschaftler*innen, zivilgesellschaftliche Organisationen und 
Sozialdienste diese Reichweite verbessern?«

Für weitere Ebenen der Intersektionalität können 
ähnliche Überlegungen angestellt werden. Jedoch 
ist die anhand der FRA-Erhebung gewonnene Stich-
probe zu klein, um eine Disaggregation auf Grund-
lage weiterer Merkmale, wie Geschlechtsidentität, 
Behinderung, Rasse oder ethnischer Herkunft zu 
ermöglichen.

B. Die Reichweite verbessern
Die Schwierigkeiten bei der Erhebung quantitativer 
Daten in Bezug auf ältere Lesben, die sich in der 
FRA-Erhebung zeigten, wurden auch von den durch 
uns befragten Personen erlebt. Als zum Beispiel die 
RFSL in Schweden eine Bedarfsanalyse zu älteren 
LGBT-Menschen durchführte, erhielt sie im Vergleich 
zur Anzahl der Antworten von GBT-Männern nur 
einen sehr kleinen Prozentsatz an Antworten von 
LBT-Frauen. Von den über 600 Teilnehmer*innen 
waren nur 13% Frauen.

In dieser Hinsicht sollten Methodiken zur Reich-
weite entwickelt werden, die diese Schwierigkeit 
spezifisch berücksichtigen. Vanja von RFSL erklärt 
diese Diskrepanz zwischen Männern und Frauen 
durch die Tatsache, dass die Kontaktaufnahme 
durch größere Plattformen für Schwule (Magazine, 
Treffseiten, ...) erfolgte. Sie denkt jedoch auch, dass 
es in der Generation möglicherweise mehr Männer 
gebe, die sich als schwul bezeichnen.

A. Welche älteren Lesben  
kann man erreichen?
Zunächst ist es erforderlich, »ältere« Lesben zu defi-
nieren. Die ANS, eine Organisation mit Fokus auf 
ältere Menschen in Italien, erläuterte bei unserem 
Interview, dass Institutionen wie die Europäische 
Kommission alle Menschen über 55 Jahren in diese 
Kategorie einordnen. Sie wies jedoch auch auf die 
Unzulänglichkeiten dieses Ansatzes hin, da zwischen 
den 55-Jährigen und den 85-Jährigen fast zwei 
Generationen liegen. Aus diesem Grund unterschei-
det die ANS zwischen jenen, die »alt, aber aktiv« 
sind und jenen, die über einen erheblichen Pflege- 
und Betreuungsbedarf verfügen, insbesondere 
die »älteren Alten«, Menschen über 75 Jahren.

Anhand der FRA-Daten wird auch deutlich, dass 
die Sichtbarkeit der Situation der »älteren alten« 
Lesben besonders schwer erfassbar ist. Zwei von 
drei Befragten der FRA LGBTI II-Erhebung sind 
jünger als 65 Jahre, so dass sie sich – in den meisten 
EU+-Ländern – noch im Erwerbsleben befinden 
(manche von ihnen noch für mindestens ein Jahr-
zehnt).

Die Bedürfnisse im Bereich Gesundheit und Pflege 
dürften sich zwischen der jüngeren und der älteren 
Kohorte erheblich unterscheiden.



18

»Wir wissen nicht, ob die Lesben  
schwerer zu erreichen sind,  
weil sie weniger zahlreich sind,  
oder weil wir ihren Bedürfnissen  
nicht gerecht werden.«

Vanja/RFSL, Schweden

Während die Altersorganisation ANS (Italien) allge-
mein Schwierigkeiten hatte, ältere LGBTI-Personen 
für ihre Videokampagnen und Fachkräfteschulun-
gen zu gewinnen, erwies es sich als noch herausfor-
dernder, Lesben zu finden, da die Pflegeheime 
angaben, nicht über LGBTI-Bewohner*innen zu ver-
fügen und die LGBTI-Organisationen, mit denen sie 
zusammenarbeiteten, ihnen nur Kontaktdaten von 
Männern verschafften. Die Organisation Proud 
merkte an, dass es einem Team von Wissenschaft-
ler*innen, das wissenschaftliche Studien zu LGBTI-
Personen in Tschechien durchführte, schwer fiel, 
Lesben zu erreichen. Sowohl ANS als auch Proud 
stellten fest, dass man Lesben scheinbar am besten 
über Mundpropaganda erreichen kann.

Eine Erklärung für diese Schwierigkeiten beim 
Erreichen älterer Lesben könnte darin liegen, dass 
sie sich durch allgemeine LGBTI-Organisationen 
nicht so stark repräsentiert fühlen wie andere Mit-

glieder der Community. An den RFSL-Gruppen für 
Ältere nehmen (cis) Frauen zwar teil, befinden sich 
jedoch in der Minderheit. Laut Vanja, Koordinatorin 
der Arbeit der RFSL mit älteren LGBTI-Personen, 
könnte die Erklärung zum Teil darin bestehen, dass 
Frauen tendenziell andere Räume besuchen als 
ältere schwule Männer, wie zum Beispiel feministi-
sche Räume. Darüber hinaus wird die RFSL traditio-
nell als männlich dominierte Organisation wahrge-
nommen. Während Vanja zwar glaubt, dass dies 
heute weniger der Fall sei, könnten Lesben der älte-
ren Generation noch immer diesen Eindruck haben 
und weniger Vertrauen in die Organisation setzen.

Lesben und Alter, eine Organisation von und für 
ältere Lesben, hat bestätigt, dass viele ältere Lesben, 
denen sie in Deutschland begegnet, sich als Teil 
der lesbischen Community oder der feministischen 
Bewegung wahrnehmen, aber nicht zwangsläufig 
den Eindruck haben, zur breiteren LGBTI-Commu-
nity zu gehören. Laut Sabine und Reingard könnten 
die Gründe darin liegen, dass Frauen sich »außen 
vor gelassen« gefühlt haben, da sich die LGBTI-
Bewegung auf schwule Männer konzentriert habe. 
Schwulenorganisationen erhielten auch eine stär-
kere Förderung und Anerkennung und verfügen im 
Ergebnis über mehr Ressourcen, um sich in ihrer 
Community zu engagieren.

55–59
48,4%

60–64
25,5%

65+
26,1%

Tabelle 3: Alle Lesben* nach Alter (N=47.231)

Alter Absolut Prozent % Zielwert

15 – 17 9.128 19,3 −

18 – 24 19.045 40,3 −

25 – 29 6.835 14,5 −

30 – 34 4.131 8,7 −

35 – 39 2.793 5,9 −

40 – 44 2.030 4,3 −

45 – 49 1.236 2,6 −

50 – 54 916 1,9 −

55 – 59 541 1,1 48,4

60 – 64 285 0,6 25,5

65+ 291 0,6 26,1

Abbildung 1: Lesben* Alter 55+ (N=1.117)

Quelle: Agentur der Europäischen Union für Grundrechte (2020), eigene Berechnungen. Die Analyse beinhaltet Daten aus Österreich, Belgien, Dänemark, Finnland, 
Frankreich, Deutschland, Griechenland, Irland, Italien, die Niederlande, Portugal, Spanien, Schweden, das Vereinigte Königreich mit kleinen Stichprobengrößen von 
jeweils 13 bis 269 Befragten und Tschechien, Ungarn, Malta Polen, Serbien mit sehr kleinen Stichprobengrößen von jeweils 2 bis 7 Befragten. Zypern, Luxemburg, Slowenien, 
Slowakei sowie Rumänien, Bulgarien, Kroatien, Estland, Lettland. Litauen wurden ausgeklammert, da jeweils eine oder null befragte Personen in diesen Ländern erreicht 
worden waren. [Anm.: Nordmacedonien fehlt in der Aufzählung der Länder mit kleinen Stichprobengrößen. Der Nennwert in der Tabelle muss korrekt 1.117 betragen.]
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Die Ergebnisse deuten auf ein erhebliches Fehlen 
öffentlicher Repräsentation älterer Lesben [Anm.: 
Im Original steht »older seniors«, also älterer Seni­
or*innen, was hier vermutlich nicht gemeint ist.] hin, 
die in der Gesellschaft, den Medien und in gewis-
sem Maße auch in der breiteren LGBTI-Community 
allgemein unsichtbar sind. Einigen Befragten 
zufolge wirkt sich diese Unsichtbarkeit negativ auf 
die Konstruktion der Identität älterer Lesben sowie 
auf deren Wohlbefinden aus. Die fehlende Sichtbar-
keit älterer Lesben ist auch eng mit der allgemeinen 
Unsichtbarkeit älterer Menschen allgemein sowie 
mit der fehlenden Sichtbarkeit von Lesben aller 
Altersgruppen verknüpft.

So hat Margarita von der Organisation Cantapaxa-
rina, Spanien, darauf hingewiesen, dass aufgrund 
der Tatsache, dass sowohl Lesben als auch ältere 
Frauen in ihrer Region weitgehend unsichtbar 
seien, ältere Lesben noch weniger sichtbar seien. 
Sie merkte an, dass es durch die rechtliche Aner-
kennung gleichgeschlechtlicher Paare in Spanien 
zu einer Normalisierung der Existenz lesbischer 
Frauen komme und damit die Vorstellung einher-
gehe, dass man nicht über die sexuelle Orientierung 
oder lesbische Beziehungen sprechen müsse. Aller-
dings wies sie darauf hin, dass das Bedürfnis nach 
Repräsentation bei älteren LGBTI-Personen ange-
sichts der Diskriminierung und Schikanen, die sie 
ihr ganzes Leben lang erlebt hätten, umso stärker 
ausgeprägt sein könnte.

»In den Medien oder anderswo nicht 
repräsentiert zu werden ist so, als  
würden wir nicht existieren, oder  
diese naive Wahrnehmung, dass es 
genug Akzeptanz gibt und dass  
nichts mehr zu tun bleibt.«

Margarita/Cantapaxarina, Spanien

AGE Platform Europe (ein auf EU-Ebene aktives 
Netzwerk nationaler Organisationen von und für 
ältere/n Menschen) teilte den Eindruck, dass es 
keine Repräsentation älterer LGBTI-Personen in 
den Medien oder anderswo gebe – und noch 
weniger von Lesben.

Nicht zuletzt sollten auch persönliche und ökono-
mische Schwierigkeiten sowie gesundheitliche 
Aspekte in Betracht gezogen werden, wenn es um 
die Kontaktaufnahme zu älteren Lesben geht. Anto-
nia aus Ungarn ist darüber besorgt, dass sie keine 
älteren Lesben mehr auf durch die lesbische Orga-
nisation Labrys organisierten Community-Treffen 
sieht, und stellt die Hypothese auf, dass der Grund 
hierfür darin liege, dass es ihnen nicht gut gehe, sie 
sich um ihre Enkelkinder kümmerten oder sich in 
einer so schwierigen wirtschaftlichen Lage befin-
den, dass sie nicht über die Mittel verfügen, zu den 
Treffen zu kommen. Sie wies auch auf die verhält-
nismäßig bessere Situation jener älteren Lesben 
hin, die über eine sie unterstützende Familie verfügen.

»Ich weiß auch, dass es andere ältere 
Lesben gibt, die offensichtlich nicht 
von ihren Familien akzeptiert werden; 
sie kommen nicht zu den Treffen. Ich 
mache mir immer etwas Sorgen um sie, 
dass sie so verzweifelt sind …«

Antonia, Ungarn

C. Auf die Repräsentation kommt es an
Die Unsichtbarkeit bei der Datenerhebung und die 
Schwierigkeiten, ältere Lesben zu erreichen, sind 
auch zutiefst verbunden mit weiter gefassten Pro
blemen im Zusammenhang mit der Repräsentation 
und dem fehlenden öffentlichen Diskurs in Bezug 
auf Lesben allgemein und den älteren im Besonderen.

»Wenn man lesbisch ist, (…) gibt es 
immer Versuche, einen zurückzuholen‚ 
Ok, du hast gemacht, was du wolltest, 
aber jetzt ist es an der Zeit, dass du …, 
für Frauen ist Lesbischsein nun mal nur 
eine ›Phase‹ (…)«

Dimitra, Proud-Lesbe, Griechenland

Aus diesem Grund wurde mithilfe der Interviews 
der Frage auf den Grund gegangen, wie Repräsenta-
tion für ältere Lesben aussieht und welche Möglich-
keiten es für ältere Lesben gibt, andere ältere Lesben 
unter öffentlichen Personen und in öffentlichen 
Räumen repräsentiert zu finden und wie eine solche 
Repräsentation oder deren Fehlen sich auf diese 
Bevölkerungsgruppe auswirkt.
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Zur Rolle der Medien hoben die Interviewten her-
vor, dass es sich bei den in den Medien dargestell-
ten älteren Menschen um weiße Männer handle 
(Život 90, Tschechien) und dass Lesben, wenn sie 
denn dargestellt werden, jung seien (Clube Safo, 
Portugal). Auch unter Politiker*innen und anderen 
Personen des öffentlichen Lebens fehle es an 
Repräsentanz.

Jolana (Proud, Tschechien) glaubt, dass es für 
diejenigen, denen ihr Coming Out auch weiterhin 
schwerfällt, hilfreich ist, andere Menschen offen 
über ihre sexuelle Orientierung sprechen zu sehen – 
sei es in den Medien oder unter Gleichaltrigen. Sie 
werden dadurch ermutigt, sich mit ihrer Persönlich-
keit wohler zu fühlen und bekommen das Gefühl 
von Unterstützung. Jolana betonte, wie wichtig es 
sei, dass (ältere) LGBTI-Personen im alltäglichen 
Leben repräsentiert werden.

»In jeder Kleinstadt, in jeder Region, 
an den Grenzen, wo auch immer, es 
braucht Mut, man muss viel tun, um 
Menschen zu ermutigen, und sie auch 
unterstützen (…) es ist wichtig, dass 
wir uns nicht verstecken (…) je mehr 
Menschen sich geoutet haben, desto 
mehr werden ihnen folgen.«

Jolana/Proud, Tschechien

Gleich mehrere interviewte Personen wiesen auf 
die allgemeine Unsichtbarkeit älterer Bevölke-
rungsgruppen sowie auf negative Konnotationen 
im Zusammenhang mit dem Älterwerden und dem 
Altsein hin. Da dies als etwas Negatives betrachtet 
werde, sprächen viele Menschen lieber nicht darü-
ber bzw. denken nicht darüber nach.

»Allgemein ist das Älterwerden etwas, 
worüber wir nicht nachdenken möchten.«

Evien, Niederlande

Das Netzwerk Lesben und Alter hob darüber hinaus 
hervor, dass es sich beim Alter in Deutschland um 
ein Thema handle, dass in öffentlichen Program-
men und in der Politik nicht sichtbar sei und das 
immer wieder durch das Netzwerk, als Organisation 
mit Fokus auf älterwerdenden Lesben, auf die 
Agenda gesetzt werde.

»Das Thema Alter ist immer schwierig, 
denn die meisten (Menschen) denken 
nicht einmal darüber nach, dass Alter 
etwas Besonderes ist, speziell für LGBTI-
Personen. Also müssen wir es immer 
wieder einbringen: ›Haben Sie daran 
gedacht, dass Alter auch ein Thema 
ist?‹, Jugend ist immer Thema, aber 
Alter nur sehr selten (…) also müssen 
wir es immer (auf die Agenda) setzen.«

Reingard/Lesben und Alter, Deutschland

  Good Practice1

Ältere Lesben nehmen es selbst  
in die Hand: die Erfahrungen  
von Lesben und Alter

Die Organisation Lesben und Alter ist ein Netz-
werk von dreizehn Lesben- und Frauenorgani-
sationen, die speziell oder teilweise mit älte-
ren Lesben arbeiten. Sie hat ihre Tätigkeit im 
Jahr 2004 aufgenommen, und die formelle 
Organisation wurde 2009 gegründet, was sie 
zu einer der am längsten bestehenden Lesben-
organisationen in Europa macht.

Die Aktivitäten des Netzwerks konzentrieren 
sich auf die Schaffung von Treffmöglichkeiten 
für die Community sowie auf den Kapazitäts-
aufbau für ihre Mitglieder. Lesben und Alter ist 
auch in der Interessensvertretung aktiv und 
liefert politischen Entscheidungsträger*innen, 
Wissenschaftler*innen und anderen zivilge-
sellschaftlichen Akteur*innen Expertise zum 
Thema älterer Lesben. Sie legt den Fokus auf 
Bereiche wie die materielle Situation (ein-
schließlich der Rentenpolitik und Altersar-
mut), die Lebens- und Wohnsituation älterer 
Lesben, ihre soziale und politische Teilhabe 
sowie ihre Teilhabe im Sport, die Zugänglich-
keit der Pflege und die Gesundheitsförderung 
(sowohl körperlicher als auch psychischer 
Gesundheit).

1 | Weitere Details sind ihrer Internetseite zu entnehmen: www.lesbenundalter.de

http://www.lesbenundalter.de
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WIE GEHT ES DEN 
ÄLTEREN LESBEN?3 
Die Kernfragen, denen sich diese Studie durchgehend gewidmet hat, bestanden 
darin, wie es älteren Lesben in Europa geht, insbesondere hinsichtlich ihrer  
persönlichen und sozioökonomischen Bedingungen und ihrer wesentlichen 
Bedürfnisse. Zur Beantwortung dieser Fragen stützt sich der Bericht auf einige 
Aspekte, die sich aus Sekundärstudien, dem FRA-Datensatz sowie den Interviews 
ergeben hatten. In diesem Kapitel konzentrieren wir uns auf drei Faktoren, die  
zur Sicherstellung des Überlebens und Wohlergehens älterer Lesben von  
wesentlicher Bedeutung sind: finanzielle Ressourcen, Gesundheitszustand sowie 
Verfügbarkeit von Wohnraum. Angesichts der Beschränkungen dieser Studie  
liefert dieses Kapitel nur erste Ansatzpunkte für eine Analyse. In diesen Bereichen 
bedarf es dringend weiterer Forschungsarbeiten, die auch Intersektionalitäten  
im Zusammenhang mit Faktoren wie dem ethnischen Hintergrund, der Geschlechts-
identität, der Klasse und dem sozioökonomischen Status berücksichtigen1.

Der Gender Equality Index 2020 des Europäischen 
Gleichstellungsinstituts EIGE ergab, dass »Frauen 
sich tendenziell häufiger in befristeter oder Teilzeit-
beschäftigung oder in prekären Beschäftigungsver-
hältnissen befinden. Für vulnerable Gruppen von 
Frauen, einschließlich jüngerer und älterer Kohorten, 
alleinerziehender Mütter mit unterhaltsberechtig-
ten Kindern und Frauen aus migrantischen Commu-
nities oder anderen Minderheitengruppen haben 
solche Ungleichheiten besonders schlimme Folgen«3.

Darüber hinaus hieß es in einem Briefing der ILGA 
World für den UN-Menschenrechtsrat von 2021: 
»Ältere LGBTI-Personen sind finanziell gefährdeter 
als ihre Nicht-LGBTI-Pendants«, was sich aus »den 
lebenslangen Unterschieden beim Einkommen, 
der Beschäftigung und den Möglichkeiten zur 
Bildung von Ersparnissen sowie dem diskriminie-
renden Zugang zu gesetzlichen und sozialen Pro-
grammen, die traditionell zur Unterstützung älterer 
Menschen eingerichtet wurden, [ergibt]. Hinzu 
kommt, dass die fehlende rechtliche Anerkennung 
von Beziehungen zwischen LGBTI-Personen dazu 
führen kann, dass ältere LGBTI-Personen ohne Erb-
schafts- und Hinterbliebenenleistungen dastehen.«4 

A. Das Geld der Lesben: Beschäftigung, 
Gender Pension Gap und Armut
Aus den Daten der FRA-Erhebung geht hervor,  
dass sich in den meisten Ländern die Mehrheit der 
Befragten unserer Zielgruppe zum Zeitpunkt der 
Erhebung in Erwerbsarbeit befand. Diese Daten 
lassen sich anhand der Tatsache erklären, dass sich 
2 von 3 Befragten im Alter zwischen 55 und 65 
bewegen und somit in den meisten europäischen 
Ländern noch zu jung sind, um in Rente zu sein.

Wie bereits 2022 durch die EL*C in ihrem Briefing zu 
lesbischen Daten innerhalb der FRA LGBTI II-Erhe-
bung angemerkt, wurde das Tool so konzipiert, 
dass es »Befragten, die angaben, sich in Erwerbsar-
beit zu befinden, nicht die Möglichkeit gab, genau-
ere Angaben zu ihrer Beschäftigungssituation zu 
machen – zum Beispiel, ob sie in Teilzeit oder im 
Mindestlohnsegment arbeiteten. Besonders bei 
Betrachtung der sozioökonomischen Situation von 
Frauen sind Daten zur Qualität des Beschäftigungs-
verhältnisses ebenso wichtig wie Daten zur 
Beschäftigungsquote«.2
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Quelle: Agentur der Europäischen Union für 
Grundrechte (2020), eigene Berechnungen 

A: Daten mit kleinen Stichprobengrößen 
von jeweils 13 bis 269 Befragten

B: Daten mit sehr kleinen Stichprobengrößen 
von jeweils 2 bis 7 Befragten

10%0% 20%

Zypern, Luxemburg, Slowenien, Slowakei 
sowie Rumänien, Bulgarien, Kroatien, 
Estland, Lettland, Litauen wurden 
ausgeklammert, da jeweils eine oder 
null befragte Personen in diesen Ländern 
erreicht worden waren. [Anm.: Nord-
macedonien fehlt in der Aufzählung der 
Länder mit kleinen Stichprobengrößen.]

Abbildung 2: Beschäftigungssituation  
Lesben* Alter 55+ (N=1.117)
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Sabine von Lesben und Alter wies auch auf die 
schwerwiegenden Auswirkungen der wiederholten 
Krisen der letzten Jahre, einschließlich der Corona-
Pandemie, der anhaltenden Energiekrise und der 
Wohnungskrise in größeren deutschen Städten, auf 
ältere Lesben in Deutschland hin. Diese Situation 
verschlimmere die Isolation älterer Lesben, da 
manche sich nicht an Gruppenaktivitäten beteili-
gen, da sie sich keinen Kaffee leisten können. Rein-
gard von Lesben und Alter bekräftigte weiterhin die 
Ungleichheiten des deutschen Rentensystems, das 
auf der Annahme beruht, dass Paare verheiratet 
sind und zusammenleben. Dies wirke sich für Lesben 
und Schwule, die erst 2001 das Recht erhielten, zu 
heiraten, sowie für nie verheiratete heterosexuelle 
Frauen, ungerecht aus. Sie betonten, dass es für 
eine alleinstehende Person schwierig sei, von nur 
einer Rente zu leben.

»Das deutsche Rentensystem ist  
patriarchisch und kam schon immer  
verheirateten Männern zugute.«

Reingard/Lesben und Alter, Deutschland

Laut der Fundación 26D waren in Spanien viele 
ältere Lesben zuvor mit Männern verheiratet und 
widmeten sich der Betreuung ihrer Familien. Infol-
gedessen verfügen sie nicht über ein persönliches 
Einkommen, das in späteren Jahren ihre finanzielle 
Stabilität sichern könnte. Ähnliche Überlegungen 
wurden von den Befragten in Tschechien geäußert. 
Dort betreuen Frauen – auch Lesben – oft sowohl 
ihre Kinder als auch ihre älteren Eltern. Sie gehören 
zu einer Generation, die als Phänomen der »Sand-
wich-Generation« bekannt ist, was sich auf ihre 
Möglichkeiten zur Erzielung eines festen Einkommens 
auswirkt (Proud Tschechien). Život 90 (Tschechien) 
hob hervor, dass mit Blick auf das übliche Renten-
eintrittsalter von 65 viele Frauen bis zu 20 Jahre 
unter schwierigen wirtschaftlichen Bedingungen 
leben. Befragte aus Griechenland und Ungarn 
betonten darüber hinaus, dass ältere Lesben ohne 
Unterstützung ihrer biologischen Familien/Her-
kunftsfamilien besonders gefährdet seien, finanzi-
elle Notlagen und Schwierigkeiten beim Zugang zu 
Wohnraum zu erleben.

Quantitative Daten zu Lesben allgemein scheinen 
diese Tendenz zu bestätigen, berücksichtigt man, 
dass sich laut der Erhebung der EL*C von 2020 zu 
den Auswirkungen der Corona-Pandemie 40% der 
laut eigenen Angaben erwerbstätigen Personen in 
Beschäftigungsverhältnissen befanden, die nicht 
Vollzeit, nicht unbefristet oder keines von beiden 
waren.

Prekäre Beschäftigung ist einer der wesentlichen 
Erklärungsfaktoren für das Gender Pension Gap 
und die Altersarmut. Daher stellen die Folgen einer 
erhöhten Exposition gegenüber prekären Beschäfti-
gungsverhältnissen für lesbische Rentner*innen 
und reine Frauenhaushalte ein untersuchungswür-
diges Forschungsgebiet dar. Insofern betonten 
mehrere Teilnehmende der qualitativen Studie, 
dass ältere Frauen sich aufgrund ihrer Betreuungs-
verpflichtungen in ihren Familien sowie 
geschlechtsbezogener Ungleichheiten auf dem 
Arbeitsmarkt (Gender Pay Gap, geringere Arbeits-
marktbeteiligung, weniger bezahlte Arbeit und 
mehr unbezahlte Arbeit) und ihrer in der Konse-
quenz niedrigeren Renten in einer vergleichsweise 
schwierigeren finanziellen Situation befinden als 
Männer.5

So hat zum Beispiel Angela von Lesbians in the 
Change beobachtet, dass in Österreich jene Mitglie-
der der Community, die nur in Teilzeit gearbeitet 
oder verschiedene Arten von Verträgen hatten, mit 
denen nicht genug ins System eingezahlt wurde, 
jetzt über ein sehr niedriges Renteneinkommen 
verfügen. Antonia, eine Britin, die seit 20 Jahren in 
Ungarn lebt, betonte die schwierige Situation älterer 
Frauen und Lesben in einem postkommunistischen 
Land, da die Renten anhand eines (sehr niedrigen) 
kommunistischen Gehalts berechnet werden. In 
einer sozioökonomischen Situation, die für ältere 
Menschen allgemein mit Sorgen behaftet ist, sieht 
die Situation für Lesben, die von ihren lesbophoben 
Familien abgelehnt werden, noch erheblich 
schlechter aus.
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B. Orientierung in lesbophoben  
Gesundheitssystemen
Wie die EL*C 2022 mit ihrem Briefing zur Gesund-
heitsversorgung zeigte, sind Misogynie und Hetero-
normativität oft in die Funktionsweise und die 
Strukturen eingebettet. Unzureichende Dienstleis-
tungen und Diskriminierungen zählen weiterhin zu 
den häufigen Erfahrungen, die Lesben im Kontakt 
mit medizinischem Fachpersonal machen7. Lesben, 
die – zum Beispiel durch altersbedingte Erkrankun-
gen – einen höheren Gesundheitsversorgungsbe-
darf haben, könnten daher stärker gefährdet sein, 
solchen Formen der Diskriminierung ausgesetzt  
zu sein.

Unsere Analyse der Daten der FRA LGBTI II-Erhebung 
zeigt auf, dass Lesben in den meisten Ländern 
einem höheren Maß an Diskriminierung im Gesund-
heitswesen ausgesetzt sind als schwule oder bise-
xuelle cis Männer derselben Altersgruppe (55+). 
Dies deutet darauf hin, dass Misogynie bei Erfahrun-
gen mit dem Gesundheitssystem eine Rolle spielen 
kann. Diese Daten werden auch durch eine breiter 
angelegte Analyse der FRA-Daten durch die EL*C 
und die ILGA Europe von 2022 bestätigt. Diese Ana-
lyse zeigte auf, dass es bei Lesben allgemein wahr-
scheinlicher war, dass sie von der Missachtung ihrer 
spezifischen Bedürfnisse berichteten als bei den 
Befragten insgesamt (10,47% bzw. 7,18%). Lesben 
erlebten im Vergleich zur Gesamtzahl der Befragten 
auch mehr Fälle unangemessener Neugier (17,89% 
bzw. 14,24%)8.

Die Auswirkungen von Diskriminierung auf den all-
gemeinen Gesundheitszustand von Menschen wer-
den in der Literatur ebenfalls hervorgehoben und 
»hinsichtlich ihrer Gesundheit und ihres Wohlbefin-
dens verfügen ältere lesbische/queere cis Frauen  
im Vergleich zu älteren heterosexuellen cis Frauen 
über eine allgemein schlechtere Gesundheit, was 
auf Minderheitenstress sowie exkludierende hete-
ronormative Erfahrungen im Gesundheitswesen 
zurückgeführt wird [...]. Sie erleben ein breites Spekt-
rum unerfüllter gesundheitsbezogener Bedürfnisse 
[...], wozu auch die verspätete Diagnose und Behand-
lung geschlechtsspezifischer Krebsarten wie Brust-, 
Eierstock- und Gebärmutterhalskrebs zählen«9.

Unter den im Rahmen dieser Studie befragten Orga-
nisationen verfügten zwei, Proud Seniors Greece 
und ANS (Italien), über spezifische Gesundheitspro-
gramme, während drei andere einige gesundheits-

Während die meisten befragten Organisationen 
zwar bisher nicht mit älteren trans Lesben arbeiten, 
so lässt die spärliche Literaturlage doch auf beson-
ders schlimme finanzielle Situationen schließen. 
Witten ist der Meinung, dass »trotz der allgemeinen 
Wahrnehmung, erfolgreich alt geworden zu sein, 
die befragte Bevölkerungsgruppe der trans Lesben 
erhebliche Befürchtungen in Bezug auf ihr späteres 
Leben hegt [und] schlecht auf die wichtigsten recht-
lichen Aspekte und Ereignisse, die spät im Leben 
oder am Lebensende eintreten, vorbereitet ist«.6

  Good Practice
Das Geld von Lesben zusammenlegen:  
Die Erfahrungen der Sappho-Stiftung

Die Sappho-Stiftung ist in Deutschland schon 
seit mehreren Jahrzehnten aktiv. Die Organi-
sation will sicherstellen, dass der von Lesben 
geschaffene Wohlstand (Eigentum und Ver
mögenswerte) in zuverlässiger Weise Lesben 
zugutekommt, indem dieser als Kapitalpool 
fungiert. Das zur Finanzierung der satzungs-
mäßigen Ziele benötigte Kapital wird durch 
Zuwendungen in Form von Spenden oder 
Schenkungen sowie durch Erbschaften auf
gebracht.

Die Stiftung ist auch Eigentümerin von Gebäu-
den, deren Priorität darin liegt, Eigentum so 
zu sichern, dass Partner*innen oder andere 
Lesben weiterhin im Haus der spendenden 
Person leben können und vor jeglichen Forde-
rungen der Familienmitglieder dieser Person 
oder einer drohenden Zwangsvollstreckung 
geschützt sind.

Einige Jahre lang verfügte die Stiftung über 
einen »Fonds zur Förderung der Lebensquali-
tät von Lesben im Alter«, der dank der Spende 
einer Lesbe errichtet wurde. Dieser Fonds 
unterstützte ältere Lesben mit geringen Mit-
teln bei außergewöhnlichen Ausgaben (z.B. 
medizinische Kosten, Urlaub, Mobilität), 
Bedarfen oder Annehmlichkeiten mit bis zu 
500 Euro jährlich. Die Mittel waren Ende 2014, 
nach fünfjähriger Aktivität und nach Ausgabe 
eines Gesamtbetrags in Höhe von 28.000€ an 
79 Antragsteller*innen erschöpft.
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bezogene Programme oder Bemühungen umset-
zen: Clube Safo (Portugal), die Fundación 26D 
(Spanien) und Proud (Tschechien). Gesundheits
bezogene Bedürfnisse und der Zugang zur Gesund-
heitsversorgung stellten bei allen Interviews wich-
tige Diskussionsthemen dar.

Zu den am häufigsten genannten Gesundheitspro
blemen älterer Lesben zählten psychische Gesund-
heitsprobleme wie Depressionen, hauptsächlich in 
Zusammenhang mit Isolation, Unsichtbarkeit und 
Einsamkeit, sowie das Fehlen inklusiver Gesund-
heitsdienste. Neben Problemen, die sämtlichen 
älterwerdenden Menschen gemein sind, identifizierte 
Margarita (Cantapaxarina, Spanien) Depressionen 
als häufigstes Gesundheitsproblem älterer Lesben 
in ihrer Region, dem spanischen Asturien. Die Orga-
nisation Cantapaxarina möchte ein lesbisches 
Wohnprojekt umsetzen, um die Isolation zu durch-
brechen, die zu Depressionen führt, und »(Lesben) 
bei der Wiedererlangung ihres Selbstbewusstseins 
und Selbstwerts unterstützen, indem sie ihr Leben 
verändern und zu einer Gemeinschaft werden«. 

Beim Thema psychische Gesundheit identifizierte 
die Fundación 26D [Spanien] eine Verbindung zwi-
schen der lebenslangen Konfrontation mit Lesbo-
phobie, Homophobie und Transphobie und psychi-
schen Gesundheitsproblemen. Innerhalb der 
aktuellen älteren LGBTI-Bevölkerung wurden zur 
Zeit der Kriminalisierung von LGBTI-Personen 
durch das frühere Recht einige inhaftiert. Laut Eva 
»hinterlässt [diese] Erfahrung von Angst, Stille und 
Diskriminierung bei den Menschen Spuren«. 

Ähnlich betonte die AGE-Plattform (ein auf EU-
Ebene aktives Netzwerk), dass die Erfahrung von 
Hass und Gewalt in jungen Jahren Traumata ver
ursachen kann, die auch im höheren Alter noch 
bestehen können. Andere Faktoren, die sich negativ 
auf das Wohlbefinden älterer LGBTIQ-Personen 
auswirken könnten, wurden durch den Verband 
RFSL (Schweden) bei Aufnahme seiner Arbeit mit 
der älteren LGBTI-Community identifiziert. Hierzu 
zählten das nicht erfolgte Outing in Bezug auf ihre 
sexuelle Orientierung (oder Geschlechtsidentität) 
und das Fehlen von Kontakten zu anderen Mitglie-
dern der LGBTI-Community.

Hinsichtlich des Zugangs zur Gesundheitsversorgung 
scheint sich die Situation je nach nationalem  
Kontext erheblich zu unterscheiden. Die beiden 
spanischen Befragten gaben an, dass das allgemeine 
Gesundheitssystem im Land gut sei, dass Dienste 
wie z.B. Gerontologie, psychische Gesundheit und 
Sexualgesundheit jedoch nicht den Bedürfnissen 
älterer Lesben entsprächen. Sie wiesen auch auf all-
gemeine Einschränkungen hin, wie z.B. dass einige 
Migrant*innen über keinen Zugang zur Gesund-
heitsversorgung verfügen oder dass die Kosten-
übernahme durch das Sozialsystem rückläufig sei. 

Laut Život 90 in Tschechien seien Pflegedienstleis-
ter*innen nicht dazu bereit, mit älteren LGBTI-Per-
sonen zu arbeiten. Während das Land zwar über ein 
gutes Gesundheitssystem verfüge, sei es aufgrund 
von Problemen bei der Verkehrsanbindung nicht 
immer für alle zugänglich. Michaela von Život 90 
erinnerte sich, von Fällen der Diskriminierung 
gegen ältere LGBTI-Personen im Gesundheitssys-
tem gehört zu haben. Darüber hinaus betonte die 
Organisation, dass sexuelle Gesundheitsdienste 
praktisch nicht existieren und dass es nicht immer 
ausreichend Unterstützung für Menschen mit 
psychischen Problemen gebe.

Die Gesundheitsversorgung ist einer der Kernberei-
che, denen sich Proud Seniors Griechenland wid-
met. Die Organisation stellt älteren LGBT-Personen 
Kontaktdaten von Fachleuten (u.a. Gesundheits-
fachkräfte, Psycholog*innen und Physiothera-
peut*innen) zur Verfügung, die durch die Organisa-
tion bei LGBT-Themen als »sicher« identifiziert 
wurden, und bei Bedarf hilft sie älteren LGBTIQ-Per-
sonen auch dabei, Zugang zu Leistungen zu erhal-
ten, indem sie diese bezahlt.

Clube Safo in Portugal wies darauf hin, dass das 
Thema sexuelle Gesundheit unter Lesben allgemein 
nicht ausreichend diskutiert werde, insbesondere 
bei älteren Frauen. Viele ältere Lesben nähmen ihre 
jährlichen Untersuchungen, wie den Pap-Abstrich, 
nicht wahr. Aus diesem Grund hat Clube Safo in 
Portugal eine Kampagne zur Sensibilisierung für 
Krebs durchgeführt. Ähnlich ist auch die italieni-
sche Organisation fürs Älterwerden ANS der Auffas-
sung, dass der sexuellen Gesundheit älterer Men-
schen allgemein nicht ausreichend Beachtung 
geschenkt werde. In dem Land »ist [es] ein Tabu, die 
medizinischen Fachleute gehen nicht darauf ein, 
außer sie werden durch die Patient*innen speziell 
danach gefragt« (Licia/ANS, Italien).
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Die meisten Befragten in unserer Studie stimmten 
darin überein, dass Gesundheitsdienste sowie Leis-
tungserbringer*innen für ältere Menschen allge-
mein nicht (angemessen) zu LGBTI- oder lesbischen 
Themen geschult seien. Tatsächlich gilt viel zu oft 
die allgemeine Annahme, jeder sei heterosexuell. 

Als die Organisation ANS sich zum Beispiel im 
Rahmen einer Kampagne zu älteren LGBTI-Personen 
an Pflegeeinrichtungen in ihrer Region in Italien 
wandte und sie fragte, ob sie deren LGBTI-Bewoh-
ner*innen treffen könne, antworteten alle Fach-
leute, dass sie keinerlei LGBTI-Bewohner*innen 
hätten oder nicht wüssten, ob sie welche haben. 

Wie auch der Literatur zu entnehmen ist, sind 
Äußerungen dieser Art verbreitet und »sie legen 
nahe, dass hier eine Heteronormativität am Werk 
ist, die Abweichungen bei der Sexualität und Iden
tität leugnen könnte10«. Dieses fehlende Bewusst-
sein und der Mangel an Schulungen bedeuten, dass 
es an formellen Prozessen und Protokollen zum 
Umgang mit älteren Lesben in Gesundheits- und 
Pflegeeinrichtungen fehlt und dass Schulungen – 
wenn überhaupt – ad hoc erfolgen. 

Dies wird von Befragten in Schweden, Spanien und 
Österreich berichtet. Im Ergebnis gibt es keine 
Garantie dafür, dass die geleistete Pflege diskrimi-
nierungsfrei ist. Dies wird auch von ANS in Italien 
bestätigt, da es laut Auffassung der Organisation 
der Analyse der pflegerischen Bedürfnisse an einer 
genderdifferenzierten Perspektive fehle. Infolge
dessen sind die Programme nicht ausreichend an 
genderbezogene Unterschiede angepasst. Mit 
Sicherheit hat dies auch Auswirkungen auf Lesben.

»(Die Gender-Perspektive) steht auf 
der Agenda und es gibt eine Diskussion 
zur Berücksichtigung von Gender bei 
der Entwicklung von Studien oder 
Therapien, aber es ist heute nicht wirk-
lich Teil der üblichen Praxis, so dass es 
nicht wirklich etwas ist, was bei der 
Entwicklung von Programmen im 
Gesundheitswesen berücksichtigt wird 
(...) Dienstleistungen werden in erheb
lichem Maße standardisiert erbracht 
und dabei wird nicht wirklich auf 
Besonderheiten, auch nicht auf gender-
bezogene Besonderheiten, geachtet.«

Licia/ANS, Italien

Im Hinblick auf trans Lesben lassen vorhandene 
Studien bei der angemessenen und respektvollen 
Erbringung von Gesundheitsdienstleistungen auf 
ein extrem schlechtes Niveau schließen11 – was 
auch für die Bevölkerungsgruppe der inter* Per
sonen gilt.
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  Good Practice

Eine bessere Gesundheitsversorgung 
für Lesben: Erfahrungen der  
Fundación 26D

Die spanische Organisation Fundación 26D 
führt das Projekt »Program for Integral Health 
of Diverse Women« [Programm für die ganz-
heitliche Gesundheit diverser Frauen] durch, 
das besonders auf Lesben und Frauen mit 
diversen Hintergründen abzielt und durch 
eine Koalition aus Lesben und LGBTI-Organi
sationen umgesetzt wird. An dem Projekt sind 
daher Lesben allgemein beteiligt, und durch 
die Beteiligung der Fundación 26D, einer  
Organisation, die sich mit älteren LGBTI- 
Personen befasst, wird der Fokus auf ältere 
Lesben sichergestellt.

Zu den Aktivitäten zählen Workshops zu 
Gesundheitsproblemen diverser Frauen, wie 
zum Beispiel zum Umgang mit Stress und 
Ängsten, zu gesunden Gewohnheiten, Depres-
sionen, zur Menopause, zur Prävention von 
Einsamkeit und zu sozialen Beziehungen,  
zu geschlechtsspezifischer Gewalt usw. Das 
Angebot umfasst auch psychologische  
Beratung sowie – bei Bedarf – juristische 
Unterstützung. Die Organisation führt zudem 
Schulungsaktivitäten durch, die auf Gesund-
heitsteams und -organisationen abzielen, und 
sie organisiert Community-Treffen, um ältere 
Lesben beim Aufbau von Netzwerken gegen 
ungewollte Einsamkeit zu unterstützen.

C. Ein eigenes Zuhause: Lesbisches Wohnen
Die durch die FRA-Erhebung gewonnen Daten zum 
Thema Wohnen scheinen den Eindruck zu bestäti-
gen, dass das Wohnen für Lesben ihr Leben lang ein 
ernstes Problem darstellt. 215 der 1.117 Befragten 
unserer Zielbevölkerungsgruppe (19%) erlebten zu 
irgendeinem Zeitpunkt in ihrem Leben Schwierig
keiten im Zusammenhang mit dem Thema Wohnen. 
Angesichts der geringen Anzahl Befragter sind die 
Daten [nur] für eine allgemein wohlhabende Bevöl-
kerung mit Zugang zu Beschäftigung und höherem 
Bildungsniveau repräsentativ. Die Tatsache, dass 
eine von fünf befragten Personen dennoch Schwie-
rigkeiten beim Zugang zu Wohnraum erlebt hat, 
weist auf einen sehr hohen Anteil hin und sollte 
weiter untersucht werden.

Tabelle 4: Schwierigkeiten beim Thema  
Wohnen Lesben* 55+, N=1.117 Befragte 
mit 1.160 Antworten

Schwierigkeiten beim 
Thema Wohnen

Absolut % von  
N=1.187 
[korrekt 
1.117]

Ich musste vorüber
gehend bei Freund*innen 
oder Verwandten wohnen

150 13,5

Ich musste in einer  
Not- oder Übergangs
unterkunft wohnen

34 2,9

Ich musste an einem Ort 
bleiben, der nicht als fester 
Wohnsitz geplant war

58 5,0

Ich musste im Freien oder 
an einem öffentlichen  
Ort schlafen

16 1,3

keine Probleme beim 
Thema Wohnen

902 81,0

Gesamt 1.160

Quelle: Agentur der Europäischen Union für Grundrechte (2020), eigene 
Berechnungen. Die Analyse beinhaltet Daten aus Österreich, Belgien,  
Dänemark, Finnland, Frankreich, Deutschland, Griechenland, Irland, Italien, 
die Niederlande, Portugal, Spanien, Schweden, das Vereinigte Königreich mit 
kleinen Stichprobengrößen von jeweils 13 bis 269 Befragten und Tschechien, 
Ungarn, Malta, Polen, Serbien, mit sehr kleinen Stichprobengrößen von jeweils 
2 bis 7 Befragten. Zypern, Luxemburg, Slowenien, Slowakei sowie Rumänien, 
Bulgarien, Kroatien, Estland, Lettland, Litauen wurden ausgeklammert, da 
jeweils eine oder null befragte Personen in diesen Ländern erreicht worden 
waren. [Anm.: Nordmacedonien fehlt in der Aufzählung der Länder mit kleinen 
Stichprobengrößen. Der Nennwert in der Tabelle muss korrekt 1.117 betragen.]
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Unter cis Männern derselben Altersspanne haben 
10,5% im Laufe ihres Lebens in irgendeiner Form 
Schwierigkeiten beim Thema Wohnen erlebt. 
Obwohl auch dieser Anteil hoch ist, so liegt er noch 
unter jenem älterer Lesben* (19%) sowie jenem von 
Lesben* im Alter von 25 bis 54 Jahren (22,9%).

Der Zugang zu Wohnraum für ältere Lesben wurde 
von mehreren an unseren Interviews teilnehmen-
den Personen als besonders drängend betrachtet. 
Die Situation unterscheidet sich je nach Region und 
wird durch allgemeinere wirtschaftliche Bedingungen 
(Rentenniveaus, Zugang zu Privateigentum und 
Zugang zu privatem oder semi-privatem Mieteigen-
tum) beeinflusst. Für einige der Befragten, zum Bei-
spiel in Griechenland und Ungarn, gibt die Wohn
situation aufgrund allgemeiner Armut Anlass zur 
Besorgnis.

Andererseits fürchten ältere Lesben in Deutschland, 
wo sich die städtische Wohnraumkrise verschlim-
mert hat, oft den Verlust ihrer Wohnungen durch 
steigende Mieten, vor allem in größeren Städten 
(Sabine und Reingard, Lesben und Alter). Lesben 
und Alter hat auch Unterschiede beim Zugang zu 
Privateigentum zwischen Bewohner*innen der 
Städte, die von der Wohnraumkrise betroffen sind, 
und ländlichen Gebieten, in denen Privateigentum 
stärker verbreitet ist, beobachtet. Ähnliche Informa-
tionen teilten befragte Personen aus Spanien, wo 
Margarita (Cantapaxarina) glaubt, dass die Mehrheit 
der Rentnerinnen allgemein – und insbesondere 
der Lesben – in ihrer Region Asturien (im Norden) 
über wirtschaftliche Unterstützung und ein selbst 
genutztes Eigenheim verfügen, während in Madrid 
die Fundación 26D Fälle registriert hat, in denen 
ältere Lesben sich aufgrund niedriger Renten in 
einer prekären wirtschaftlichen Situation befinden.

In einigen Ländern, so zum Beispiel in Italien, 
wurde die Wohnsituation aufgrund eines relativ 
generalisierten Zugangs zu Privateigentum für 
ältere Lesben nicht als Problem betrachtet. In 
Tschechien berichteten Organisationen auch, dass 
es ihnen zwar an Daten zur Wohnsituation älterer 
Lesben fehle, dass es ihrer Auffassung nach aber 
für ältere Generationen im Vergleich zu jüngeren 
generell einfacher sei, Zugang zu Privateigentum zu 
erhalten (Život 90). Von einer ähnlichen Situation 
berichtete Lesbians in the Change in Österreich, wo 
viele ältere Lesben allein entweder in Privateigen-
tum oder in langfristigen Sozialwohnungen leben.

Lesbische Frauen können durch familiäre Zurück-
weisung und die Verknüpfung von Privateigentum 
und Ehe jedoch in Situationen geraten, die mit der 
Situation der Allgemeinbevölkerung nicht ver-
gleichbar sind. So wies Dimitra von Proud Seniors 
darauf hin, dass – trotz des allgemeinen Zugangs 
älterer Generationen zu Privateigentum in Grie-
chenland – LGBTI-Personen diese Möglichkeit viel-
leicht nicht haben, da Privateigentum oft in der 
Familie bleibe. Im Falle lesbophober, homophober 
oder transphober Familien verlieren Lesben unter 
Umständen die Möglichkeit, im Eigenheim der 
Familie zu bleiben.

Darüber hinaus sieht die Situation älterer Lesben 
laut Proud in Tschechien für jene anders aus, die 
zuvor (aufgrund des Drucks und des politischen 
Regimes ihrer Jugendzeit) mit Männern verheiratet 
waren und Kinder bekommen haben. Für diese 
älteren Lesben ist der Zugang zu Wohneigentum 
tendenziell leichter und sie haben ein größeres 
Familiennetzwerk, auf das sie sich stützen können.

»Wenn du lesbisch, queer oder trans 
bist, kommt es sehr häufig vor, dass 
deine Familie dich verstößt. (…) Es gibt 
immer noch Diskriminierung, wenn 
Menschen sich offen als Lesben outen. 
(...) Familien können das nicht aushalten. 
Letztlich enden sie in schlechten 
Wohnungen, sie können ihre Miete 
nicht zahlen, mit der Gentrifizierung 
wird es schwerer. Und viele Menschen 
leben in Armut.«

Dimitra/Proud Seniors, Griechenland
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Utopie und Herausforderungen  
lesbischen Gemeinschaftswohnens
Eines der Themen, die während der Interviews häufig 
von den Teilnehmer*innen aufgeworfen wurden, 
betraf die Befürchtung, (aus ökonomischen oder 
gesundheitlichen Gründen) zum Verlassen des 
eigenen Zuhauses gezwungen zu sein. Insbesondere 
die Angst, von einer Privatwohnung oder einem  
Privathaus in eine Gemeinschaftseinrichtung oder 
ein Pflegewohnheim für Senior*innen umziehen zu 
müssen, wurde von den Teilnehmer*innen häufig 
thematisiert.

Wie die Literatur zeigt, können die Heteronorma
tivität der Pflegeeinrichtung und das fehlende 
Bewusstsein für die Bedürfnisse und Besonderhei-
ten von Lesben mehrere nachteilige Auswirkungen 
nach sich ziehen. Hierzu zählt auch »die mangelnde 
Anerkennung der besonderen gesundheitlichen 
und sozialen Pflegebedürfnisse« sowie die Tatsache, 
dass »LGBT-Bewohner*innen dazu gezwungen sein 
könnten, sich weitgehend auf das Wohlwollen, Wis-
sen und die Reflexivität der individuellen Mitarbei-
ter*innen (u.a. gläubiger Menschen) zu verlassen, 
wenn es um die Erfüllung der pflegerischen und 
persönlichen Bedürfnisse geht [, was] (...) keinen 
Ersatz für kollektive Praktiken (einschließlich der 
Verpflichtung, etwas über LGBT-Themen zu lernen) 
darstellt, die zu einem Bestandteil der alltäglichen 
Funktionsweise von Pflegeheimen werden«12.

Ein von den Befragten aufgeworfenes Problem liegt 
darin, dass ältere Lesben sich gezwungen fühlen 
könnten, »sich wieder zu verstecken«, indem sie 
ihre sexuelle Orientierung und Geschlechtsidentität 
vor dem Personal und den anderen Bewohner*in-
nen verbergen. AGE Platform (ein auf EU-Ebene 
tätiges Netzwerk) bestätigt dies und geht davon 
aus, dass ältere Lesben mehrfachen und intersekti-
onalen Formen der Diskriminierung aufgrund ihres 
Alters, ihres Geschlechts, ihrer sexuellen Orientierung 
und in einigen Fällen ihrer ethnischen oder ihrer 
Gender-Identität ausgesetzt sind. Die Organisation 
hat – meist von anderen Bewohner*innen ausge-
hende – Fälle der Diskriminierung und der Gewalt in 
Senior*innenheimen und Pflegeeinrichtungen 
berichtet.

Wenngleich Ängste nicht immer in konkreter Diskri-
minierung begründet liegen, betonen doch meh-
rere Organisationen, zum Beispiel jene in Schwe-
den, Italien, Spanien, Österreich, Tschechien und 
Deutschland, sowie die europäische AGE Platform, 
dass die Altenpflege allgemein nicht für die Auf-
nahme von LGBT-Personen gewappnet sei. Tatsäch-
lich nähmen in der Altenpflege in Italien alle an, 
dass ältere Menschen heterosexuell seien:

»Das meiste Pflegepersonal (in den  
Einrichtungen) hatte nie daran gedacht, 
dass sich unter ihren Patient*innen 
auch LGBT-Personen befinden könnten; 
sie verbinden es eher mit einem jünge-
ren Alter und so fragen sie sich nicht 
einmal, ob sich diese Gruppe unter 
ihren Patient*innen befindet.«

Licia/ANS, Italien

Lesben und Alter (Deutschland) betonte, dass die 
Ängste im Zusammenhang mit Altenpflegeeinrich-
tungen auch mit der Bedeutung zusammenhängen, 
die Frauen der zweiten Feminismus-Welle dem 
Aspekt der Eigenständigkeit beimessen:

»Viele ältere Lesben denken darüber 
nach und sorgen sich, (…) ›was passiert, 
wenn ich kein eigenständiges Leben 
mehr führen kann?‹. Eigenständigkeit 
ist eine sehr große Sache, besonders 
für die ältere Generation und die 
Frauen aus der 2. Welle der Frauen
bewegung.«

Reingard/Lesben und Alter, Deutschland
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Aufgrund des Minderheitenstresses im Zusammen-
hang mit gemeinschaftlichem Wohnen, der man-
gelnden Vorbereitung des Personals und der Angst 
vor Diskriminierung betonten mehrere Befragte, 
dass sie sich mit gemeinschaftlichen Wohnlösungen 
für ältere Lesben beschäftigen oder solche Projekte 
gern entwickeln würden.

»Es gibt da so etwas wie einen Traum, 
eine Utopie (…) ›was wenn wir ein 
Haus nur für Frauen schaffen würden?‹ 
(…) In einem klassischen Pflegeheim 
würde sich jemand um uns kümmern, 
doch es erscheint weniger freudvoll,  
in einer völlig ›heteronormativen‹ 
Umgebung zu sein.«

Marie, Frankreich

  Good Practice

Ein sicheres Zuhause schaffen: Erfah-
rungen von LGBTI- sowie lesbischen 
Wohnprojekten in Deutschland, 
Spanien, Schweden und Griechenland

In Spanien entwickelt Cantapaxarina gerade 
ein Gemeinschaftswohnprojekt für ältere Les-
ben. Hierbei handelt es sich um ihr kurz- und 
mittelfristiges Hauptprojekt. In Stockholm, 
Schweden, gibt es [bei RFSL] eine öffentliche 
Gemeinschaftswohneinrichtung für ältere 
LGBT-Personen. Diese legt den Fokus auf Com-
munity Building, aber Vanja von RFSL sind im 
Land keine spezifischen Wohnlösungen für 
Lesben bekannt. 

Ähnliche Projekte zeichnen sich in Griechen-
land ab, wo Proud Seniors Greece den Grund-
stein für eine Gemeinschaftswohneinrichtung 
für ältere LGBT-Personen gelegt hat. Die Fun-
dación 26D setzt sich gerade für die Einführung 
einer ersten LGBT-inklusiven Senior*innenein-
richtung in Spanien ein. In Deutschland plant 
eine lokale NRO [Nichtregierungsorganisation] 
ein Gemeinschaftswohnprojekt für ältere 
Lesben in Berlin.

Im Jahr 2021 hat das Wiener Büro für Sozial-
wohnen (FSW) eine Studie in Auftrag gegeben, 
um den Bedarf an kommunalen Wohnprojekten 
für LGBTQI*-Personen in Wien zu erforschen13. 
Die Studie bestätigte den in der Community 
vorhandenen Wunsch nach queeren Wohnpro-
jekten und ging auch den spezifischen Bedürf-
nissen und Problemen älterer LGBTQI*-Perso-
nen auf den Grund. 

Auch von Einzelpersonen organisierte Lösungen 
kommen in Österreich häufig vor, wie Angela 
von der Wiener Gruppe Lesbians in the Change 
feststellt. Während einige aus der Gruppe 
Zugang zum (regulären) Sozialwohnen in Wien 
haben, gibt es auch private Lösungen, bei-
spielsweise, indem eine Gruppe von 4–5 älte-
ren lesbischen Freundinnen in einem Gemein-
schaftshaus außerhalb Wiens lebt: »Es ist 
ein gemeinsames Haus mit einer Mischung 
aus Freundschaft und Familie«.
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1 | Dies gilt besonders, da »all diese Faktoren natürlich durch ihre Überschnei­
dung mit anderen sozialen Verortungen weiter verkompliziert werden. Ältere 
Lesben/queere Frauen mit schwarzem, asiatischem bzw. ethnischem Minder­
heitshintergrund werden ihre Erfahrungen im ›Bermuda-Dreieck‹ von Alters­
diskriminierung, Sexismus und Heterosexismus« machen (Traies, J. (2015). 
Old lesbians in the UK: Community and friendship. In Journal of lesbian 
studies 19:1, 35-49 https://doi.org/1080/10894160.2015.959872 (abgerufen am 
01.02.2023). Dies wird noch verstärkt durch Rassismus/Ethnisierung (Seelman, 
K. L., Adams, M. A., Poteat, T. (2017). Interventions for healthy ageing among 
mature black lesbians: Recommendations gathered through community-
based research. In Journal of Women & Aging 29:6, 530-542 https://doi.org/10.
1080/08952841.2016.1256733 (abgerufen am 01.02.2023). Eine Behinderung 
wird [ebenso] die Erfahrungen älterer lesbischer/queerer Frauen mit dem 
Älterwerden verändern und prägen, und dies kann sich auch mit der ethnischen 
Zugehörigkeit und anderen sozialen Verortungen überschneiden (Reygan, F., 
Henderson, N., Khan, J. (2020). ›I’m black, a woman, disabled and lesbian‹: 
LGBT ageing and care services at the intersections in South Africa. In Sexuali­
ties 25:1-2, 63-78 https://doi.org/10.1177/1363460720975322 (abgerufen am 
01.02.2023). Der sozioökonomische Status und der Beziehungsstatus sowie 
die Frage, ob sie in ländlichen oder urbanen Räumen leben, ergänzen die 
Alterserfahrungen älterer lesbischer/queerer Frauen auch noch um weitere 
Dimensionen (Traies 2015 op. cit.; Willis, P., Raithby, M., Maegusuku-Hewett, T. 
(2018). »It’s a nice country but it’s not mine«: Exploring the meanings attached 
to home, rurality and place for older lesbian, gay and bisexual adults. In 
Health & Social Care in the Community, 26:6, 908-916 https://doi.org/10.1111/
hsc.12616 (abgerufen am 01.02.2023). Das Leben älterer Lesben/queerer 
Frauen ist somit »komplex und wird durch Orte der Privilegierung und 
Benachteiligung, die sich durch ihr Leben ziehen und sie besonders im Alter 
betreffen, noch komplizierter.« (Westwood, S., Hafford-Letchfield, T., Toze, M. 
(2022). Physical and mental well-being, risk and protective factors among 
older lesbians /gay women in the United Kingdom during the initial 
COVID-19 2020 lockdown. In Journal of Women & Aging 34:4, 501-522 
https://doi.org/10.1080/08952841.2021.1965456 (abgerufen am 01.02.2023)

2 | EL*C und ILGA Europe (2022). Diving into the FRA LGBTI II Survey. Briefing  
on lesbians www.ilga-europe.org/report/intersections-lesbians-diving-into-
the-fra-lgbti-ii-survey-data/ (abgerufen am 01.07.2026)

3 | EIGE (2020). Gender Equality Index 2020 report, 25 https://eige.europa.eu/
publications-resources/publications?ts=gender%20equality%20index%20
2020 (abgerufen am 01.07.2026)

4 | ILGA World (2021). Intersections of ageism and age discrimination with cis-
heteronormativity, homophobia and transphobia, and discrimination based 
on sexual orientation, gender identity and gender expression – Submission to 
the Independent Expert on the enjoyment of all human rights by older persons. 
To inform forthcoming report to the 48th session of the Human Rights Council 
https://ilga.org/wp-content/uploads/2024/01/submission_to_IE_Older_
Persons_LGBTI_April2021.pdf (abgerufen am 01.07.2026)

5 | Von allen europäischen Ländern ist das Gender Pension Gap in Malta und 
den Niederlanden mit 46% bzw. 42% am größten, während es den geringsten 
Unterschied in Estland gibt (mit 3%). Die Gender Pension Gaps der Länder, in 
denen die Befragten der qualitativen Interviews wohnen, lauten: Österreich 
35%, Deutschland 32%, Italien 31%, Frankreich 28%, Schweden 25%, Grie­
chenland 24%, Spanien 23%, Portugal 20%, Tschechien 15% und Ungarn 10%. 
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WIE ÄLTERE LESBEN 
SICH UMEINANDER 
UND UM DIE WELT 
KÜMMERN

4 

Das letzte Kapitel dieser Studie widmet sich der Erforschung der vielfältigen 
Möglichkeiten, die ältere Lesben entwickelt haben, um den von ihnen erlebten 
vielfachen Unterdrückungen zu trotzen und wie sie lesbische Bewegungen 
allerorts zum Ausbau ihrer Maßnahmen zur Unterstützung Älterer, zur Fort
setzung des generationenübergreifenden Austauschs und zur Suche nach  
Wegen zur Bewahrung der Vermächtnisse jener, die die Kämpfe um Sichtbarkeit, 
Gleichberechtigung und Befreiung angeführt haben, inspirieren.

tungen aus dem persönlichen und beruflichen 
Bereich sowie in einigen Fällen auf persönliche 
Erfahrungen. Es wurde über Diskriminierungssitua-
tionen innerhalb der allgemeinen Gesellschaft, 
in Pflegediensten, mit Familienmitgliedern oder 
innerhalb der LGBTI-Bewegung berichtet.

Margarita von Cantapaxarina (Spanien) gab an, 
dass andere ältere Lesben mit ihr die Erfahrung der 
Diskriminierung durch ihre Familien teilen. In man-
chen Fällen dürfen ältere Lesben keinen Kontakt zu 
ihren Nichten und Neffen haben. Die Zurückweisung 
durch ihre Familien verstärkt das Einsamkeitsgefühl 
älterer Lesben. Während es in der Region zwar 
Kampagnen zur Prävention von Diskriminierung 
gegenüber LGBTI-Bevölkerungsgruppen gibt, liefern 
sie weder Informationen über Ältere, noch reprä-
sentieren sie diese. Auch Fundación 26D in Spanien 
und Život 90 in Tschechien haben Diskriminierungs-
fälle im Gesundheitswesen, in Pflegeeinrichtungen 
und in nicht akzeptierenden Familien registriert. 
Wie auch oben erwähnt, wiesen mehrere Befragte 
darauf hin, dass die größte Angst älterer Lesben vor 
jener Diskriminierung bestehe, die sie in Pflegeein-
richtungen erleben könnten.

Von wesentlicher Bedeutung ist es auch, dass 
Behörden, nationale Regierungen und internationale 
Organisationen wirklich damit anfangen, sich mit 
den gelebten Erfahrungen älterer Lesben zu befassen, 
die Auslöschung ihrer Realitäten zu beenden und 
systematische Diskriminierung zu bekämpfen. 
Zudem sollten wissenschaftliche Institutionen und 
Geldgeber*innen ihre Bemühungen intensivieren, 
verstärkt Studien mit Fokus auf lesbischem Leben 
durchführen und zugänglich machen und die Art 
der Forschung zu Lesben, die von mehrfachen Dis-
kriminierungsebenen betroffen sind, verbessern. 
Hierzu wird in Anhang 1 eine Reihe von Empfehlun-
gen vorgelegt.

»Unsere gemeinsame Welt«1: Der Wider-
stand gegen lebenslange Lesbophobie
Mehrere der von uns Befragten betonten die Aus-
wirkungen von Diskriminierung und Gewalt bei den 
gelebten Erfahrungen älterer Lesben sowie das Fehlen 
von Daten zu diesen Phänomenen. Sie stellten fest, 
dass keine Daten zur Gewalt- und Diskriminierungs-
erfahrung älterer Lesben vorliegen. Ihre Darstellun-
gen stützten sich daher hauptsächlich auf Beobach-



38

Mehrere der Befragten äußerten sich auch zu den 
Auswirkungen eines Lebens in einem lesbophoben 
gesellschaftlichen und rechtlichen Umfeld. Dies 
bestätigt die Erkenntnisse aus der Literatur. Wissen-
schaftler*innen betonen, dass »viele ältere Lesben 
noch immer nicht bereit sind, offen mit ihrer sexu-
ellen Identität umzugehen, da sie Sicherheit und 
Anerkennung nur unter ihresgleichen finden. Die im 
Laufe ihres Lebens prägenden Ungleichheitserfah-
rungen älterer Lesben waren das Ergebnis zahlrei-
cher sich überschneidender Unterdrückungen (...). 
Diese Erfahrungen haben bei einigen von ihnen zu 
einer Zurückhaltung geführt, die Dienste in 
Anspruch zu nehmen, die sie benötigen. Die Über-
windung dieser Zurückhaltung und die Beruhigung 
ihrer Diskriminierungsängste stellen für Erbrin-
ger*innen von Diensten für ältere Menschen daher 
dringende Prioritäten dar«2.

Laut Michaela (Život 90) führte die durch die kom-
munistische Regierung bis in die [19]80er Jahre hinein 
erfolgende historische Verfolgung von LGBTI-Perso-
nen in Tschechien dazu, dass viele ältere Lesben 
und LGBTI-Personen sich nicht sicher dabei fühlen, 
in der Öffentlichkeit offen mit ihrer sexuellen Orien-
tierung oder Geschlechtsidentität umzugehen. 
Reingard von Lesben und Alter (Deutschland) teilte 
auch mit, dass viele ältere Lesben verheiratet gewe-
sen seien und vor der Gefahr standen, aufgrund 
ihrer sexuellen Orientierung das Sorgerecht für ihre 
Kinder zu verlieren. Diese Diskriminierung habe  
es bis in die 1990er Jahre hinein gegeben und sie 
bleibe ein schwer zu erforschendes Tabuthema.

»Viele der ältesten (Lesben) befanden 
sich vorher in einer heterosexuellen 
Ehe und hatten Kinder, einige waren 
dazu gezwungen, in der Ehe zu bleiben 
und lebten in stetiger Angst. Selbst als 
sie festgestellt hatten, dass sie lesbisch 
sind, konnten sie die Ehe nicht verlassen, 
da sie in stetiger Angst lebten, ihre 
Kinder zu verlieren.«

Reingard/Lesben und Alter, Deutschland

Aufgrund dieser Erfahrungen stehen ältere Lesben 
ständig vor der Entscheidung, ob sie sich outen 
oder nicht. Evien, eine lesbische Frau in den 60ern 
aus den Niederlanden, drückt es so aus: » ... es gibt 
immer wieder neue Momente, sich zu outen«. Sie 
erinnert sich an die verschiedenen Situationen in 
ihrem Leben, in denen sie Menschen gesagt hat, 

dass sie lesbisch ist oder in denen Menschen es ver-
standen haben, und zeigt damit, dass das Coming 
Out nie neutral, sondern immer von Bedeutung ist. 
Eviens Darstellung lässt auf eine gewisse Ambivalenz 
beim Thema Outen schließen. Während sie allge-
mein nicht offen angibt, lesbisch zu sein und dies 
für eine private Information hält, versteckt sie es 
auch nicht aktiv und würde auch antworten, wenn 
sie danach gefragt wird. Um einer möglichen Diskri-
minierung vorzubeugen, sprechen sie und ihre Part-
nerin, mit der sie seit drei Jahrzehnten zusammen 
ist, dennoch nicht allgemein offen über die Art ihrer 
romantischen und sexuellen Beziehung, sofern es 
nicht notwendig ist, gehen Familie und Freund*in-
nen gegenüber aber offen damit um.

Die Organisation Proud (Tschechien) teilte mit, dass 
ältere lesbische Frauen kein Interesse an der Teil-
nahme an einer Studie zeigten, als sie zu diesem 
Zwecke Kontakt zu ihnen aufnahm. Angesichts der 
zuvor von ihnen erlebten Diskriminierung gaben sie 
an, dass es für sie auch nicht notwendig sei, sich an 
Aktivitäten von Organisationen zu beteiligen. Statt-
dessen träfen sie sich nur unter sich, so dass sie 
sich wohl und sicher fühlen.

Die Befragten merkten an, dass ältere Lesben sich 
in »mainstreamigen« Orten für Ältere oft nicht wohl-
fühlen. Wenn es einerseits keine direkte Diskrimi-
nierung oder einen direkten Ausschluss geben mag, 
so sei die sexuelle Orientierung andererseits auch 
nichts, was hinterfragt oder diskutiert werde und es 
werde Heterosexualität unterstellt. Dies führe dazu, 
dass es keinen Raum dafür gebe, über gleichge-
schlechtliche Partner*innen und nicht-heterosexu-
elle Realitäten zu sprechen (Licia/ANS, Italien;  
Lesben und Alter, Deutschland). Ältere Lesben und 
ältere andere LGBT-Personen haben möglicher-
weise Angst davor, wie Menschen aus ihrer eigenen 
Generation reagieren, sobald sie herausfinden, dass 
jemand nicht heterosexuell oder cis-geschlechtlich 
ist (Vanja/RFSL, Schweden).

Außerdem besteht ein von mehreren Befragten 
beobachteter Unterschied zwischen älteren hetero-
sexuellen und älteren homosexuellen Frauen darin, 
dass viele Lesben keine Kinder bekommen haben 
und es daher nicht nachvollziehen können, wenn 
andere ältere Menschen über ihre Enkelkinder reden.
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»Es gibt Orte, an die Ältere gehen kön-
nen, und es gibt dort offene Gruppen, 
doch ich würde dort niemals hingehen, 
weil ich das Gefühl habe, fehl am Platz 
zu sein, da es dort hauptsächlich hetero-
sexuelle Menschen gibt, und ihr Leben 
unterscheidet sich völlig von meinem. 
Wir haben also nicht so viel gemeinsam, 
und das ist sehr schwierig.«

Reingard/Lesben und Alter, Deutschland

A. »Irgendjemand wird in der Zukunft  
an uns denken3«: generationenüber
greifende lesbische Verbindungen
Mehrere Befragte hoben die Bedeutung des Unter-
haltens generationenübergreifender Beziehungen 
innerhalb der lesbischen Community in Kombina-
tion mit einem Raum, der älteren Lesben gewidmet 
ist, hervor (siehe unten). Viele Organisationen füh-
ren hierzu Aktivitäten durch. Lesben und Alter in 
Deutschland geht davon aus, dass jüngere Men-
schen heute im Vergleich zu früher ein stärkeres 
Interesse daran haben, von älteren Generationen zu 
lernen und dass Jung und Alt das Gefühl haben, 
voneinander lernen zu können. Auch Vanja von 
RFSL in Schweden teilt diesen Eindruck. Sie meint, 
dass es in der jüngeren LGBTI-Community ein all
gemeines Interesse gebe, von den älteren Genera
tionen zu lernen.

Zu den generationenübergreifenden Aktivitäten von 
Organisationen zählen beispielsweise Filme jüngerer 
Generationen über das Leben älterer Generationen 
– wie Katzenball (Schweiz, 2005) oder Verliebt, ver-
zopft, verwegen (Österreich, 2009), Filmfestivals, 
Diskussionsveranstaltungen und Geschichtenerzäh-
lungen als Mittel des generationenübergreifenden 
Austauschs sowie Lesbenparties, die mit Blick auf 
eine ältere Bevölkerung ins Leben gerufen wurden 
– wie zum Beispiel die Dyke Ménopause-Partys, die 
in Paris von einem Lesbenkollektiv organisiert wer-
den. Diese Partys bauen auf der Wahrnehmung auf, 
dass älter werdende Lesben nicht mehr in lesbische 
Räume hineinpassen, und verfolgen das ausdrückli-
che Ziel, eine Umgebung zu schaffen, die für Lesben 
verschiedener Generationen einladend ist. Daher 
beginnen sie früh und es wird sichergestellt, dass es 
Musik von verschiedenen Zeitpunkten der lesbischen 
Kultur vor Ort gibt. An ihnen nehmen mehrere Hun-
dert Lesben im Alter zwischen 20 und 70 Jahren teil 
(und 1.200 Besucher*innen bei den letzten Terminen). 

Die Organisator*innen denken auch darüber nach, 
das Modell durch die Aufnahme von Geschichtener-
zählungen älterer Lesben in der Community zu ver-
bessern.

»Es ist sehr wichtig, generationenüber-
greifende Gespräche zu führen, so dass 
man sich gegenseitig verstehen und 
miteinander reden kann, nicht im Sinne 
von ‚Ich bin alt, ich weiß, wie der Hase 
läuft‘, [sondern] weil man voneinander 
lernen kann, und ich glaube das ist was, 
das nicht oft genug passiert.«

Reingard/Lesben und Alter, Deutschland

Jolana von der tschechischen Organisation Proud 
hob hervor, wie wichtig es sei, sicherzustellen, dass 
ältere Menschen an allen Aktivitäten beteiligt sind 
und dass die Gruppen generationenübergreifend 
sind. Sie denkt, dass LGBTI-Organisationen allge-
mein nicht genug tun, um verschiedene Altersgrup-
pen in ihre Aktivitäten einzubinden. Die Lesbenor-
ganisation Clube Safo in Portugal verfügt nicht über 
spezielle Programme für ältere Lesben, bemüht 
sich jedoch um Aktivitäten, die so inklusiv wie mög-
lich für sämtliche Lesben, unabhängig von ihrem 
Alter, sind. Sie versucht, ältere Lesben für ihre Akti-
vitäten zu gewinnen, indem sie über verschiedene 
Wege kommuniziert und eine Reihe von Aktivitäten 
organisiert. Hierzu zählen zum Beispiel Gespräche 
in Buchläden, Gedichtabende, Abendessen, Doku-
mentarfilmvorführungen und die Teilnahme an der 
Pride-Parade.

Befragten zufolge ist es nicht immer einfach, als 
ältere Lesbe in die breitere LGBTI-Community hin-
einzupassen (Proud Seniors, Griechenland; RFSL, 
Schweden; Život 90, Tschechien, Fundación 26D, 
Spanien). Als Život 90 in Tschechien ein Rainbow-
Freiwilligenprogramm durchführte, in dem eine 
ältere LGBTI-Person von einer jüngeren Person 
begleitet wurde, nahmen nur schwule Männer teil.

Fundación 26D betont die Bedeutung, die der 
Schaffung von Möglichkeiten für ältere LGBTI-Per-
sonen, sich zu treffen und ungewollter Einsamkeit 
vorzubeugen, zukommt. Daher rief die Organisation 
spezielle Aktivitäten in Madrid, Spanien, ins Leben, 
zu denen u.a. ein Gartenprojekt, Theater, Brett-
spiele, Tanzveranstaltungen sowie eine Tagesstätte 
für ältere LGBTI-Personen zählten.
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Sie erreichen mit diesen Aktivitäten jedoch nur 
wenige ältere Lesben – und das, obwohl lesbische 
Frauen in hohem Maße ungewollte Einsamkeit erle-
ben. Laut Eva könnte der Grund dafür darin liegen, 
dass viele der angebotenen Aktivitäten aus dem 
Interesse älterwerdender Männer heraus entwickelt 
werden. Fundación 26D erarbeitet gerade neue 
Möglichkeiten, um mehr lesbische Senior*innen zur 
Teilnahme an ihren Aktivitäten zu animieren und 
sie in diese einzubeziehen.

Dimitra von Proud Seniors in Griechenland betont, 
dass Lesben mit zunehmendem Alter nicht mehr 
das Gefühl haben, an LGBTI-Orte zu passen. Außer-
dem hob sie hervor, dass die »allgemeine Gesell-
schaft und die mainstreamigen queeren Orte sich 
meistens auf sehr ableistische, wohlhabende Leute 
speziell in der Umgebung Athens konzentrieren«. 
Auch wenn die meisten queeren Orte in Athen nicht 
nur Männern offenstehen, »hat man nicht das 
Gefühl, dass es nett ist, dort zu sein«.

Zwei Befragte sprachen über die Rolle, die älteren 
Lesben bei der Aufrechterhaltung der Lesbenge-
schichte (»Herstory«) zukommt. Die älteren Grün-
dungsmitfrauen des Clube Safo teilen kollektive 
Erinnerungen an die Aktivitäten und Situationen, 
die sie Mitte der 1990er, zur Zeit der Gründung der 
Organisation, erlebten. Und Evien, ein niederlän
disches Vorstandsmitglied der EL*C, betonte die 
Bedeutung des Erinnerns der Lesbengeschichte 
und erklärte, dass eben dies der Grund für ihren 
Beitritt zur EL*C gewesen sei.

»Die Verbindung zur Vergangenheit ist 
irgendwie sehr fragil. Sie ist wichtig, 
weil es relevant ist, die Lesbenge-
schichte am Leben zu halten, da ich 
glaube, dass sie uns dabei hilft, heute 
gewisse Dinge zu verstehen und zu 
sehen, dass es Verbesserungen gab.«

Evien/EL*C, Niederlande

B. »Wir sind diejenigen, auf die wir 
gewartet haben4«: Raum(schiffe) für  
ältere Lesben
Die große Mehrheit der Befragten stellte fest, 
dass es eines Netzwerks zwischen älteren Lesben 
bedürfe und war sich einig, dass es wichtig ist, 
für sichere und einladende Treffpunkte für ältere 
Lesben zu sorgen.

Cantapaxarina (Spanien) brachte das Bedürfnis 
nach Verbindung zum Ausdruck, das viele ältere 
Lesben verspüren. Abgesehen davon seien viele 
ältere Frauen in Asturien nicht offen lesbisch, weil 
sie in Kleinstädten leben, die als konservativer 
gelten als größere Städte.

»Wir brauchen Netzwerke und Aus-
tausch, wir müssen reden und das 
Gefühl haben, dass wir nicht allein sind 
(was das Interesse an Interaktionen mit 
anderen älteren Lesben betrifft).«

Margarita/Cantapaxarina, Spanien

Der Aufbau von Verbindungen ist auch wichtig, um 
sicherzustellen, dass Unterstützung geleistet wird, 
wenn diese benötigt wird. Angela (Lesbians in the 
Change/Österreich) erinnert sich, dass sie während 
der durch die Corona-Pandemie bedingten Lock-
downs miteinander Kontakt gehalten haben und 
dass sie es hinbekamen, statt der Organisation 
monatlicher persönlicher Treffen zwei Mal im 
Monat ein Online-Meeting zu veranstalten, um in 
Verbindung zu bleiben.

Der Bedarf der Schaffung von Räumen für ältere 
Lesben zwecks Knüpfens von Kontakten entspringt 
auch einem allgemeinen Gefühl der Abkopplung 
von der breiteren LGBTI-Community. In Portugal 
betonte Clube Safo, dass die älteren lesbischen 
Frauen, mit denen die Organisation arbeitet, an der 
Teilnahme an Aktivitäten und der Beteiligung an 
einer Lesbengruppe interessiert seien, sich jedoch 
nicht zwingend als Teil einer allgemeinen LGBTI-
Bewegung sehen. Laut Simone ist dies auf Genera
tionenunterschiede im Zusammenhang mit Kon-
zepten, der Art des Denkens oder Ausdrucks 
zurückzuführen.
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Vanja von RFSL Schweden stimmt dem zu: »Unsere 
LGBT-Community wird als Jugendkultur betrachtet, 
und in gewisser Weise ist sie das auch«. Stattdessen 
suchen manche ältere Lesben einander, um Netz-
werke aufzubauen, da sie sich unter gleichaltrigen 
Lesben wohler fühlen als in der allgemeinen LGBTI-
Community. Lesben und Alter in Deutschland teilt 
diesen Eindruck in ähnlicher Weise.

Im spanischen Asturien leben ältere Lesben zwar 
nicht immer offen lesbisch, aber sie suchen den-
noch die gegenseitige Gesellschaft, treffen sich in 
Cafés oder zu organisierten Aktivitäten. Daher 
beteiligen sie sich an Aktivitäten für ältere Men-
schen allgemein und bilden mit anderen lesbischen 
Senior*innen separate Gruppen. Eine Schlussfolge-
rung, zu der auch andere Studien zu älteren Lesben 
kamen, lautet: »die Unterscheidung zwischen ›orga-
nisierten Netzwerken‹ und ›informellen lokalen und 
›versteckten‹ Netzwerken‹ ist wenig hilfreich. In 
Wirklichkeit passen die meisten lesbischen gesell-
schaftlichen Organisationen in beide Kategorien. 
(...) Viele Frauen gehören mehr als nur einer Gruppe 
an, so dass die sowohl formellen als auch informel-
len Kommunikationswege zwischen Einzelperso-
nen und Gruppen ein weitläufiges Netz von Verbin-
dungen bilden5«.

Solche Verbindungen stellen auch den Schlüssel 
zum Wohl von Lesben dar, da viele von ihnen von 
ihren biologischen Familien entfremdet sind oder 
sehr konflikthafte Beziehungen zu ihnen unterhal-
ten. Der Aufbau eines Netzwerks von Freund*innen, 
Liebhaber*innen und Ex-Liebhaber*innen stellt 
einen wichtigen Bestandteil des lesbischen Sozial-
lebens in jedem Alter dar6. So betont Sabine von 
Lesben und Alter (Deutschland): »ein großes Thema 
für ältere Lesben ist, dass viele von ihnen keine Ver-
bindung zu ihrer Herkunftsfamilie haben, so dass 
sie auf selbst aufgebaute Netzwerke angewiesen 
sind, dem was wir Wahlfamilie nennen«. Angela 
(Österreich) bestätigt, dass selbst bei Lesben, die 
Kontakt zu ihren Herkunftsfamilien haben, die 
meisten und engsten Kontakte zur Wahlfamilie, 
dem Freundeskreis, bestehen.

Wahlfamilien sind so wichtig, dass Befragte meinen, 
diese sollten mehr Anerkennung durch Gesellschaft 
und Behörden genießen, und die Definition von 
Familie sollte über verheiratete Paare und Kinder 
hinausgehen.

»Lesben verfügen über so einige Stra-
tegien, um mit dieser Situation zurecht-
zukommen (keine guten Beziehungen 
zu ihren biologischen Familien zu 
haben), sie bauen ab einem sehr jungen 
Alter Netzwerke auf, so dass sie sich 
auf ihre Freund*innen verlassen.«

Sabine/Lesben und Alter, Deutschland

1 | Es wird auf ein im Jahr 1983 erstelltes Flugblatt von Coordinamento  
Lesbiche Italiane (CLI), einer der ersten Gruppen italienischer feministischer 
Lesben, verwiesen. Es wurde verfasst, um die Auslöschung von Lesben 
durch feministische Bewegungen anzuprangern. Das Flugblatt wurde kürz­
lich neu veröffentlicht. CLI (1983): Il nostro mondo commune, un contributo 
al dibattito aperto dal gruppo n-4 di Milano, Asterisco Edizioni 2020

2 | Traies, J. (2019). Older lesbians, ageing and equality. In Westwood, S. (Hrsg.), 
Ageing, diversity and equality: Social justice perspectives 111 ff. Routledge

3 | Sappho-Fragment [77, zit. n. Plant, I. M. (2004). Women Writers of Ancient 
Greece and Rome, University of Oklahoma Press]

4 | Walker, A. (2006). We are the ones we have been waiting for: Inner light 
in a time of darkness. The New Press

5 | Traies, J. (2015). Old Lesbians in the UK: Community and Friendship. 
In Journal of Lesbian Studies, 19:1, 35-49, 
https://doi.org/1080/10894160.2015.959872 (abgerufen am 01.02.2023)

6 | Traies, J. (2015): 44 (op cit.): »Die Ex-Liebhaber*innen einer älteren Lesbe 
bleiben nicht nur sehr wahrscheinlich in ihrem sozialen Umfeld, wie oben 
beschrieben; sie gehören oft zu ihren besten Freund*innen. Es ist nicht 
unüblich, [...] bei lesbischen und queeren Wahlfamilien, dass sowohl Ex-
Partner*innen als auch aktuelle Partner*innen der Ex-Partner*innen 
einbezogen werden. Oft sind die Ex-Partner*innen einer Lesbe ihre besten 
Freund*innen.«

https://doi.org/1080/10894160.2015.959872
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EMPFEHLUNGEN

4	 Lokale und nationale Behörden sowie internati-
onale Institutionen wie die Europäische Union, 
der Europarat und die Vereinten Nationen soll-
ten allgemein von Lesben geleitete und auf diese 
ausgerichtete Organisationen und besonders 
jene, die senior*innenspezifische und generatio-
nenübergreifende Aktivitäten für Lesben umset-
zen und unterstützen, fördern und finanzieren.

5	 Lokale und nationale Behörden sowie internati-
onale Institutionen wie die Europäische Union, 
der Europarat und die Vereinten Nationen soll-
ten Graswurzelorganisationen und informelle 
Lesbengruppen, die im kleinen Maßstab lokale 
Aktivitäten zum Community-Aufbau, zur indivi-
duellen Unterstützung und zur Verhinderung 
ungewollter Einsamkeit durchführen, fördern 
und finanzieren – auch durch Mechanismen zur 
Wiedervergabe von Fördermitteln an eine Orga-
nisation mit stärker ausgeprägter lesbischer 
Führung und auf Lesben fokussierter Arbeit.

Handlungsempfehlungen

1	 Lokale und nationale Behörden sowie internati-
onale Institutionen wie die Europäische Union, 
der Europarat und die Vereinten Nationen soll-
ten die spezifischen Realitäten älterer Lesben 
bei der Planung und Umsetzung von Maßnah-
men für ältere Bevölkerungsgruppen einbezie-
hen – für Aktive und in Einzelwohnungen 
Lebende, für in Gemeinschaftswohneinrichtun-
gen ohne Pflege Lebende und für jene (beson-
ders die »älteren Alten«), die ein Pflegeheim 
benötigen.

2	 Lokale und nationale Behörden sowie internati-
onale Institutionen wie die Europäische Union, 
der Europarat und die Vereinten Nationen soll-
ten die Perspektive älterer Lesben einbeziehen 
und bei der Planung und Umsetzung politischer 
Maßnahmen in Bezug auf LGBTI-Personen aktiv 
einen gender- und alterssensiblen Ansatz fördern.

3	 Lokale und nationale Behörden sowie Gesund-
heitsdienstleister*innen und Pflegedienstleis-
ter*innen sollten Fachkräfte, die mit älteren 
Bevölkerungsgruppen arbeiten, zu den spezifi-
schen Realitäten älterer Lesben schulen und 
dabei u.a. Lesbenorganisationen, deren Fokus 
auf älteren Lesben liegt oder die Projekte zu die-
sen anbieten, zurate ziehen. Diese Schulungen 
sollten sowohl in den ursprünglichen Ausbil-
dungsplan als auch in die Weiterbildung aufge-
nommen werden und für das gesamte Personal 
verpflichtend sein.
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4	 Wissenschaftler*innen sollten sicherstellen, dass 
Forschungsarbeiten zu älteren Lesben die Aus-
wirkungen der Erfahrung von Rassismus, Klas-
sismus, Misogynie, Trans-/Inter*phobie sowie 
mit Geschlechtsausdrücken (z.B. Butch-Phobie/
Femme-Phobie) verbundener Formen von Lesbo-
phobie berücksichtigen und ältere Lesben aus 
verschiedenen Regionen, städtischen und länd
lichen Räumen einbeziehen.

Forschungsempfehlungen

1	 Wissenschaftliche Institutionen wie Universitäten, 
Forschungsinstitute und andere, einschließlich 
zivilgesellschaftlicher Organisationen, die sich 
mit älteren Menschen und LGBTI-Personen 
beschäftigen, sollten die gelebten Erfahrungen 
älterer Lesben spezifisch erforschen.

2	 Wissenschaftliche Institutionen wie Universitä-
ten, Forschungsinstitute und andere sollten 
sicherstellen, dass bei der Untersuchung der 
gelebten Erfahrungen älterer LGBTI-Personen 
und älterer Frauen immer intersektionalitäts
sensible Perspektiven älterer Lesben einbezogen 
werden.

3	 Geldgeber*innen (einschließlich Universitäten 
und öffentlicher Geldgeber*innen) sollten For-
schungsarbeiten mit besonderem Fokus auf 
dem Aufbau von Wissen zu den gelebten Erfah-
rungen und Realitäten älterer Lesben finanzie-
ren – unter anderem durch die Förderung 
quantitativer und qualitativer Forschung zur 
ungewollten Einsamkeit, zu informellen Grup-
pen und Kollektiven älterer Lesben, zu Gesund-
heitsproblemen (einschließlich psychischer 
Gesundheit), zu Beziehungen zu gewählten und 
biologischen Familien sowie zu den Folgen des 
Aufwachsens in einer feindseligen Umgebung 
(Diktaturen und politische Regimes, die LGBTI-
Personen unterdrückten) und zu internalisierter 
Lesbophobie sowie Diskriminierung und Gewalt 
gegenüber älteren Lesben, u.a. in Sozialdiensten, 
in Pflege- und Gesundheitseinrichtungen.
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METHODIK

Quantitative Analyse
Dieser Bericht analysiert die Antworten älterer 
L*BTI- und nichtbinärer Personen zu einer durch  
die Europäische Agentur für Menschenrechte (FRA) 
durchgeführten Umfrage.

Die Daten der FRA
In allen EU-Mitgliedsstaaten sowie in den Beitritts-
ländern Nordmazedonien und Serbien haben sich 
insgesamt 139.799 Personen über 15 Jahren, die 
sich selbst als lesbisch, schwul, bisexuell, trans 
oder inter* (LGBTI) bezeichnen, an der Online-
Umfrage EU-LGBTI II beteiligt (Agentur für Men-
schenrechte der Europäischen Union, 2020b, 8).  
Die Umfrage wurde im Zeitraum vom 27. Mai bis  
22. Juli 2019 online durchgeführt. Der darin enthal-
tene Fragebogen deckte ein breites Themenspekt-
rum ab, wie z.B. Erfahrungen mit Diskriminierung, 
Belästigung oder Gewalt, das Rechtebewusstsein, 
die Offenheit im Umgang mit dem LSBT[I]-sein, 
positive und negative Erfahrungen im Bereich 
Arbeit und Bildung, sozioökonomische Bedingun-
gen sowie Lebensbedingungen, Gesundheit und 
Wohlbefinden sowie Fragen des Wohnens (Agentur 
für Menschenrechte der Europäischen Union, 
2020b, S. 8). Die Erkenntnisse wurden 2020 in den 
Bericht »A long way to go for LGBTI equality« [»Der 
Weg zur Gleichberechtigung von LGBTI-Personen ist 
noch weit«] überführt und einer ähnlichen Umfrage 
aus dem Jahr 2012 gegenübergestellt.

Zweck
Der Zweck der quantitativen Analyse bestand darin, 
Informationen zum Leben älterer Lesben auf EU-
Ebene bereitzustellen. Leider umfassen die durch 
die FRA bereitgestellten Daten nicht ausreichend 
Befragte der Zielgruppe, um repräsentativ zu sein.

Instrumente
Zur Analyse der durch die FRA bereitgestellten 
Daten verwenden wir die von IBM entwickelte Sta-
tistiksoftware SPSS Statistics.

Kodierung
Für das Forschungsdesiderat der EL*C wurden  
die FRA-Daten zwecks Generierung der Kategorie 
»Lesben*« wie folgt kodiert:
1.	Lesbe: Definiert als Kombination der:  

a. selbsterklärten sexuellen Orientierung  
»lesbisch« und  
b. der heutigen Geschlechtsidentität (»Frau/ 
Mädchen« oder »trans Frau/trans Mädchen« oder  
»trans Mann/Junge« oder »nichtbinär oder 
genderqueer oder agender oder polygender oder  
genderfluid«, unabhängig davon, ob die Person 
selbsterklärt »inter*« ist oder nicht) und  
c. der sexuellen Anziehung (»Frauen« oder 
»Frauen und Männer«) oder

2.	Queer (»gay«):  
a. selbsterklärte sexuelle Orientierung »queer« 
und  
b. heutige Geschlechtsidentität »Frau/Mädchen«

Die Studie der EL*C beruhte auf einem multimethodischen Ansatz, bei dem  
eine quantitative Analyse der Daten der EU LGBTI II-Erhebung der Agentur für 
Grundrechte mit 15 Interviews ausgewählter Teilnehmer*innen kombiniert 
wurde. Es wurden auch Sekundärstudien mit einem Fokus auf europäischer  
Literatur und Best Practices durchgeführt.
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Diese Kategorisierung ergab 53.326 Personen von 
den 139.799 bereinigten Dateneinträgen. Anschlie-
ßend wurden innerhalb dieser Kategorisierung 
Befragte im Alter von 55+ ausgewählt. Die endgül
tigen bereinigten Daten setzten sich aus 1.129 
Befragten zusammen.

Die weite Definition der EL*C von Lesben* schließt 
bisexuelle Frauen mit ein, die 19% der Lesben* im 
Alter von 55+ ausmachen. Das heißt, dass die 
Gruppe der 1.117 Lesben* sich aus 902 lesbischen 
Frauen (nach dem engeren Verständnis der FRA) 
sowie aus 215 bisexuellen Frauen zusammensetzt. 
Der höchste Anteil Bisexueller lässt sich in Malta 
finden. Im Gegensatz dazu erreichte die FRA gar 
keine bisexuellen Frauen in Tschechien. Man 
beachte, dass die Stichprobengröße für die Ziel-
gruppe für Malta 7 und für die Tschechien 2 beträgt.

Die Mehrheit der Befragten beschreibt sich selbst 
als Frau/Mädchen (979, 88%). 99 Befragte (9%) sind 
trans Frauen/trans Mädchen, 12 Personen sind 

3.	  Bisexuell: Definiert als Kombination der:  
a. selbsterklärten sexuellen Orientierung 
»bisexuell« und  
b. der heutigen Geschlechtsidentität (»Frau/Mäd-
chen« oder »trans Frau/trans Mädchen« oder  
»trans Mann/Junge« oder »nichtbinär oder gen-
derqueer oder agender oder polygender oder  
genderfluid«, unabhängig davon, ob die Person 
selbsterklärt »inter*« ist oder nicht) und  
c. der sexuellen Anziehung (»Frauen« oder 
»Frauen und Männer«).

4.	Die Kategorie der sexuellen Praxis (»In den letz-
ten fünf Jahren hatten Sie Sex mit ...«) mit den 
möglichen Optionen »Frauen«, »hauptsächlich 
Frauen«, »sowohl Frauen als auch Männern«, 
»hauptsächlich Männern«; »niemandem« wurde 
nicht berücksichtigt, da dies womöglich nicht 
nur auf den Wünschen einer Person, sondern 
auch auf Umständen wie dem geographischen 
Umfeld, dem Alter, sozialer Isolation, Corona o.ä. 
beruhte, die möglicherweise keine Frage der 
Wahl, sondern des Zufalls sind.

Belgien A

Österreich A

Tschechien B

Dänemark A

Finnland A

Frankreich A

Deutschland A

Griechenland A

Ungarn B

Irland A

Italien A

Niederlande A

Polen B

Portugal A

Serbien B

Spanien A

Schweden A 
Vereinigtes 

Königreich A

Malta B

Quelle: Agentur der Europäischen 
Union für Grundrechte (2020), 
eigene Berechnungen 

A: Daten mit kleinen Stichprobengrößen 
von jeweils 13 bis 269 Befragten

B: Daten mit sehr kleinen Stichproben-
größen von jeweils 2 bis 7 Befragten

Zypern, Luxemburg, Slowenien, 
Slowakei sowie Rumänien, Bulgarien, 
Kroatien, Estland, Lettland, Litauen 
wurden ausgeklammert, da jeweils 
eine oder null befragte Personen in 
diesen Ländern erreicht worden waren. 
[Anm.: Nordmacedonien fehlt in 
der Aufzählung der Länder mit kleinen 
Stichprobengrößen.]

10%0% 20%

Abbildung 5: Sexuelle Orientierung
Lesben* Alter 55+, N=1117

lesbisch

bisexuell

Abbildung 5: Sexuelle Orientierung
Lesben* Alter 55+, N=1.117
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trans Männer/trans Jungen (1%) und 27 Befragte 
identifizieren sich als nichtbinär/genderqueer/
agender/polygender/genderfluid.

Ablauf
Bei der EL*C haben wir uns mit der Analyse der  
folgenden Punkte der FRA-Erhebung befasst:
•	 Abschnitt H. Hintergrund, Details  

(H1, H2, H3, H20, H21)
•	 Abschnitt C. Diskriminierung (C1: A–H)
•	 Abschnitt B. Trends und Reaktionen  

auf Homophobie, Lesbophobie,  
Transphobie, Biphobie und  
Inter*phobie (B1, B2)

•	 Abschnitt D. Sicheres Umfeld (D4)

Für diese Aspekte liefern wir nicht nur für ältere 
Lesben*, sondern auch für ältere cis Männer und 
jüngere Lesben* eine Analyse für eine Auswahl von 
Ländern, um die Ergebnisse zwischen den Gruppen 
vergleichen zu können.

Bei allen Ergebnissen sollte man bedenken, dass 
wir nicht mit nach Ländern gewichteten Daten 
gearbeitet haben. Angesichts der sehr kleinen 
Anzahl entsprechender Befragter wären die Ver
zerrungseffekte zu groß ausgefallen.

Wir vermeiden es stattdessen, länderübergreifende 
Durchschnittswerte zu verwenden. Die meisten Dia-
gramme zeigen die Ergebnisse separat für verschie-
dene Länder. Es ist zu beachten, dass alle Berech-
nungen zu Lesben 55+, die nicht länderspezifisch 
sind, stark durch jene Länder mit der höchsten 
Befragtenanzahl, insbesondere Deutschland, die 
Niederlande und das Vereinigte Königreich, beein-
flusst werden.

Vergleiche zwischen LGBTI-Gruppen sind nur auf 
Länderebene möglich, um Verzerrungen durch 
Länder mit verhältnismäßig vielen Antworten zu 
vermeiden.

Belgien A

Österreich A

Tschechien B

Dänemark A

Finnland A

Frankreich A

Deutschland A

Griechenland A

Ungarn B

Irland A

Italien A

Niederlande A

Polen B

Portugal A

Serbien B

Spanien A

Schweden A 
Vereinigtes 

Königreich A

Malta B

Quelle: Agentur der Europäischen 
Union für Grundrechte (2020), 
eigene Berechnungen 

A: Daten mit kleinen Stichprobengrößen 
von jeweils 13 bis 269 Befragten

B: Daten mit sehr kleinen Stichproben-
größen von jeweils 2 bis 7 Befragten

Zypern, Luxemburg, Slowenien, 
Slowakei sowie Rumänien, Bulgarien, 
Kroatien, Estland, Lettland, Litauen 
wurden ausgeklammert, da jeweils 
eine oder null befragte Personen in 
diesen Ländern erreicht worden waren. 
[Anm.: Nordmacedonien fehlt in 
der Aufzählung der Länder mit kleinen 
Stichprobengrößen.]10%0% 20%

Abbildung 6: Geschlecht
Lesben* Alter 55+, N=1117

Wie würden Sie sich selbst 
heute bezeichnen?

Frau / Mädchen

trans Frau / Mädchen

trans Mann / Junge

nichtbinär oder 
genderqueer oder 
agender oder polygender 
oder gender�uid

Abbildung 6: Geschlecht
Lesben* Alter 55+, N=1.117
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Beschränkungen der quantitativen Analyse
•	 Die Analyse wird durch die für die Zielgruppe 

der EL*C verfügbaren Daten beschränkt
•	 Die FRA-Erhebung hat ihre Zielwerte bei 

Lesben im Alter 55+ nicht erreicht
•	 Ältere LGBTIs sind in den Daten allgemein 

unterrepräsentiert
•	 Frauen* sind in den Daten allgemein 

unterrepräsentiert
•	 Das erreichte Bildungsniveau der Befragten ist 

zu hoch, um repräsentativ zu sein
•	 Für manche Länder sind die Stichprobengrößen 

für eine quantitative Analyse zu klein
•	 Bei so kleinen Stichprobengrößen ist eine 

Gewichtung der Daten nach Ländern unzuverlässig
•	 Anhand der vorliegenden Daten ist keine 

Ableitung von Ergebnissen für Lesben* im 
Alter 55+ auf EU-Ebene möglich

Qualitative Analyse
Der Zweck der qualitativen Studie bestand darin,  
zu einem besseren Verständnis der Erfahrungen 
und Bedürfnisse älterer Lesben in den Mitglied
staaten der Europäischen Union zu gelangen.

Zweck
Die Forschung hatte exploratorischen Charakter 
und erhob nicht den Anspruch auf Sättigung oder 
darauf, eine EU-weite Repräsentativität für Lesben* 
zu gewährleisten.

Teilnehmer*innen
Aufgrund beschränkter Zeit und Ressourcen wurde 
entschieden, die Datenerhebung auf Personen zu 
konzentrieren, die durch die Tätigkeit bei einer 
Organisation oder durch eigene Erlebnisse über 
Kenntnisse der Erfahrungen und Bedürfnisse älte-
rer Lesben verfügen. Aus diesem Grund umfassten 
die Interviewten: Personen, die einer Lesbenorgani-
sation mit Fokus auf älteren Lesben oder mit einem 
Projekt zu diesen angehören; Personen, die einer 
Altersorganisation oder einer LGBTI-Organisation 
angehören, die ein Projekt zu älteren LGBTI-Perso-
nen oder älteren Lesben (über 55) durchgeführt hat 
und die über Informationen zu den Erfahrungen 
und Bedürfnissen einer breiteren Community älterer 
Lesben verfügen, sowie 3 lesbische Einzelpersonen.

Instrument
Es wurde ein kurzer Fragebogen entworfen, um zu 
identifizieren, welche Organisationen Aktivitäten 
durchführen, die auf die Verbesserung der Situation 
älterer Lesben* oder LGBT-Personen ausgerichtet 
sind.

Es wurde ein Leitfaden für ein halboffenes Inter-
view entworfen. Dieser umfasste Fragen zu  
allgemeinen Angaben zur Kontaktperson, zur 
Organisation und – aufgeteilt in verschiedene Kate-
gorien – die Benennung möglicher Herausforderun-
gen und Erkenntnisse bei ihrer Arbeit mit älteren 
Lesben.  

Für die Sammlung sogenannter »Good Practices« – 
Aktivitäten, die auf die Bedürfnisse älterer Lesben 
(oder LGBT-Personen) zugeschnitten sind und die 
reproduzier- oder anpassbar sind – wurde eine Vor-
lage definiert.

Stichprobenauswahl
Die Stichprobenauswahl stellte eine Mischung aus 
gezielter Auswahl und Schneeballsystem dar. Alle 
EL*C-Mitglieder (zum Zeitpunk t der Datenerhe-
bung: 49) wurden neben 38 anderen Organisationen, 
einschließlich des European LGBTI network, natio-
naler LGBTI-Organisationen und örtlicher Lesben
initiativen sowie Organisationen, die sich mit dem 
Thema Altern beschäftigen, kontaktiert.

Ablauf
Es wurden 15 Interviews mit Organisationen 
(Tabelle 1) und Einzelpersonen (Tabelle 2) durchge-
führt. In den meisten Fällen wurden die Interviews 
unter Nutzung von Google Meet online durchge-
führt. Die Interviews fanden auf Englisch oder in der 
Landessprache der jeweiligen Teilnehmer*innen 
statt, sofern der*die Wissenschaftler*in der entspre-
chenden Sprache mächtig war (Interviews wurden 
in spanischer, schwedischer und französischer 
Sprache geführt).



52

Abbildung 7: Überblick Interviews – Vertretene Länder

EU – nicht vertreten

EU – vertreten
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Tabelle 5: Überblick Interviews – Organisationsvertreter*innen

Organisation Fokus,  
Zielgruppe

Spezifisches Programm 
zu lesbischem Altern

Interviewte Person

Cantapaxarina  
 Spanien

ältere Lesben Wohnen Margarita Llorenta (72);  
Präsidentin und Gründerin; Lesbe

Fundación 26 
de Diciembre  

 Spanien

ältere LGBTIQ Programm zu Sexual- und 
reproduktiver Gesundheit 
für ältere Lesben, Bi- und 
Trans-Frauen

Eva Pérez;  
Schirmherrin und 
Vorstandsmitglied; Lesbe

Proud  
 Tschechien

LGBTI-Rechte spezifisches Programm 
für älterwerdende LGBTI; 
keine lesbenspezifischen 
Aktivitäten

Jolana Novotna (57);  
Programmkoordinatorin Ältere; 
Lesbe

AGE Platform  
 EU

ältere Menschen, 
inkl. Älterer 
LGBTI-Personen

Fokus Älterwerden  
LGBTI-Politik

Apoline Parel (32);  
Beauftragte für Menschenrechte 
und Forschungsprojekt

Život 90  
 Tschechien

älterwerdende 
Bevölkerung; 
einige Aktivitäten 
für ältere LGBT

einige Aktivitäten für 
ältere LGBT; keine  
lesbenspezifischen  
Angebote

Michaela Jirsová (37);  
Sekretärin und Koordinatorin  
für Aktivitäten für LGBTI-Personen

Cube Safo  
 Portugal

lesbische Frauen 
(inkl. bi, trans, 
inter* und nicht-
binäre)

Fokus auf Lesben;  
kein spezifisches  
Programm für ältere  
Lesben

Simone de Cavalcante (50);  
Organisationsmitglied; Lesbe

Lesbians in  
the Change  

 Österreich

ältere Lesben ja Angelika Schwarz (64); 
Gruppenmitglied; Lesbe

Lesben und Alter  
 Deutschland

ältere Lesben Netzwerk älterer Lesben Reingard Wagner (72);  
Vorstandsmitglied; Lesbe [sowie] 
Sabine Arnolds (60);  
Mitarbeiterin; Lesbe

Proud Seniors  
 Griechenland

ältere LGBT Organisation für ältere 
LGBT; keine lesben
spezifischen Aktivitäten

Dimitra Kryllo (58);  
Mitglied; Lesbe

ANS – Anziani  
e non solo  

 Italien

Älterwerden  
(jüngere und 
ältere Alte); 
regional/national

Projekte für älterwer-
dende LGBT-Personen; 
keine lesbenspezifischen 
Aktivitäten

Licia Baccaletti (43); 
Mitarbeiterin

RFSL  
 Schweden

LGBT Programm für ältere 
LGBT; keine lesben
spezifischen Aktivitäten

Vanja Braathen (44); 
Mitarbeiterin
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Tabelle 6: Überblick Interviews – Einzelpersonen, die keine Organisation,  
die mit älteren Lesben/LGBT[-Personen] arbeitet, vertreten

Name Alter mit Organisation verbunden Selbstidentifizierung

Evien  
 Niederlande

67 EL*C lesbisch 

Antonia  
 Ungarn

73 Feminist Library lesbisch

Marie  
 Frankreich

62 homosexuell

Beschränkungen
•	 Begrenzte Zeit für die Anwerbung, Daten

erhebung, Zusammenstellung und Analyse
•	 Schwierigkeiten, die Organisationen zu erreichen, 

viele beruhen auf ehrenamtlichem Engagement
•	 Stichprobe ist nicht repräsentativ für  

die gesamte Region
•	 Die meisten teilnehmenden Organisationen  

sind in städtischen Räumen tätig
•	 Bei fast allen Befragten handelte es sich  

um weiße, cisgeschlechtliche Lesben
•	 Es wurden keine älteren alten Lesben  

(über 75) befragt
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Kontakt

info@lesbiangenius.org
www.europeanlesbianconference.org | www.lesbiangenius.org

Twitter: @EuroLesbianCon
Facebook: fb.com/EurocentralasianLesbianCommunity
Instagram: @elc_lesbiancommunity
TikTok: @elc_lesbiantok

Die Unsichtbaren sichtbar machen.  
Eine Analyse gelebter Erfahrungen älterer Lesben
© EL*C / März 2023

mailto:info%40lesbiangenius.org?subject=
http://www.europeanlesbianconference.org
http://www.lesbiangenius.org
https://fb.com/EurocentralasianLesbianCommunity
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Der Bericht »Die Unsichtbaren sichtbar machen« wurde 2023 von der 
EuropeanCentralAsian Lesbian* Community (EL*C) veröffentlicht. Die EL*C  
versteht sich als lesbisch-feministisches und intersektionales Netzwerk und 
vertritt die Interessen von Lesben* gegenüber Politik und Gesellschaft. 

Der Bericht ist die erste europaweite Studie zur Lebenssituation älterer 
Lesben*. Er wurde mit Hilfe von Erhebungen und Interviews unter den 
Mitgliedsorganisationen 2022/2023 erstellt. Er reflektiert die mangelnde 
Repräsentation älterer Lesben* und stellt ihre spezifischen Bedarfe und 
verschiedene Formen der solidarischen Unterstützung vor. Der Bericht 
schließt mit Empfehlungen, wie die Lage älterer Lesben* verbessert 
werden kann.

Die Übersetzung ins Deutsche wurde vom Dachverband Lesben und Alter 
beauftragt und vom Bundesministerium für Bildung, Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend gefördert.
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